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Das Landvolk garantiert unsere Ernährung
rkeichüeenöhennnsminiftee Saerö Mer die Ausgaben der zweiten Erzengungsschlacht

Berlin, 14. Dezember.
Am Sonnabendvormittag sprach im Rund-

funk über alle deutschen Sender der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft,
R . Walther Darrtz, zum deutschen Landvoll
über die Aufgaben der zweiten Kriegs-
erzeugungsschlacht . Er führte u. a. aus:

Im Oktober empfing der Führer in der
Reichskanzlei Abordnungen aus den Reihen
des Landvolks, um diesem zu da ulen
für alles das , was das deutsche Landvolk im
letzten Jahr für Gvohdeutschiandgeleistet hat.
Der Führer hat dann diesen Dank noch einmal
vor dem ganzen deutschen Volk wiederholt, als
er kürzlich in seiner Rede vor Berliner
Rüstungsarbeitern folgendes sagte:

„Hier danke ich vor allem dem deutschen
Arbeiter und dem deutschen Bauern . Die
zwei haben es mir ermöglicht, diesen Kampf
vorzubereiten und rüstungsmäßig die Vor¬
aussetzungen zum Standhalten zu schaffen.
Und die zwei schaffen mir auch die Möglich¬
keit. den Krieg, ganz gleich , wie lange er
dauern sollte , durchzuführen."

Mit diesen Worten sprach der Führer nach
einem Jahre Kriogsernährungswirischast dem
deutschen Landvolk seinen Dank ans . Wenn
man bedenkt , daß wir den letzten Krieg ganz
wesentlich auch am Hunger verloren haben, so
wiegt dieser Dank unseres geliebten Führers
doppelt und dreifach . Roch nie in der deutschen
Geschichte ist das Bauerntum so geehrt und
seine Leistungen so anerkannt worden.

Heute dürfen wir stolz bekennen : Die bis¬
herige Entwicklung des Krieges wäre unmög¬
lich gewesen , wenn nicht die Männer und
Frauen des deutschen Landvolkes durch ihre
schwere Arbeit m den vergangenen sieben
Jahren die Voraussetzungen für solche Erfolge
geschaffen hätten.

Es ist das historische Verdienst unseres Land¬
volkes . daß unsere Lebensmittelversorgung
gesichert ist. Ohne seine Arbeit wäre es
unmöglich gewesen , die Lebensmittelrationen
seit Kriegsbeginn praktisch unverändert zu
halten.

Ohne seine Arbeit wäre es auch unmöglich
gewesen , die Vorräte an Nahrungsmitteln an¬
zusammeln , die,es uns heute gestatten, Schwan¬
kungen in der Erzeugung und in den Zufuhren
auszugleichen . Ohne die von uns planmäßig
durchgesührte Vorratswirtschast und ohne die
seit 1933^ aufgebaute Marktordnung wäre es
wiederum auch nicht möglich gewesen , die
Lebensmittelpretse in Deutschland bei den wich¬
tigen Grundnahrüngsmitteln so stabil zu
halten , wie es tatsächlich der Fall ist.
Klare Steuerung

Der aufopferungsvollen Arbeit des deutschen
Landvolkes und, ich darf wohl sagen auch der
klaren Steuerung dieser Arbeit seit 1933
durch unsere nationalsozialistische Agrarpolitik
ist es zu danken, daß Deutschland heute im
zweiten Kriegsjahr den höchsten Ernäh¬
rungsstandard aller Völker der ganzen
Welt einnehmen darf. Bedenkt man , daß
wir noch vor sieben Jahren , als der National¬
sozialismus die Macht übernahm ein seelisch,
wirtschaftlich und finanziell zerrüttetes Land¬
volk hatten, so mutet uns das Ganze wie ein
Wunder an. Und doch ist es letzten Endes
kein Wunder. Denn schließlich haben wir nur
unseren gesunden Menschenverstand und den
sprichwörtlichen Fleiß des deutschen Bauern
walten lassen.

Das Ausland möge zur Kenntnis nehmen,
daß auch auf dem Gebiet der Ernäyrungswirt-
Ichast der bisher zurückgelegte Weg schwerer ge¬
wesen ist, als es die Aufgabe sein wird, diesen
Krieg ernährungswirtschaftlich durchzustehen.
Im Gegensatz zu aller bisherigen Erfahrung ist
es uns im Krieg nicht nur gelungen, die land¬
wirtschaftliche Erzeugung a « frecht-
öu erhalten.

Auf wichtigsten Teilgebieten konnten wir so¬
gar weitere außerordentlicheProduktions-
Weigerungen erzielen. Bei der Würdigung
meser Leistungen des Landvolkes darf aller-
dmgs auch nicht vergessen werden, daß von
Een beteiligten Dienststellen von Partei , Staat
und WehrmachtUngewöhnlichesgeleistet wurde,
um die Landwirtschaft mit Arbeitskräften,
Dünger, Treibstoff und sonstigen Betriebs-
wttteln zu versorgen. Ich möchte für die hier¬
her geleistete grobe Arbeit an dieser Stelle allen
zuständigen Stellen und insbesondere meinen
Mitarbeitern herzlich danken . Die Landwirt¬
schaft kann überzeugt sein , daß auf diesem Ge¬
biet auch in Zukunft alle zuständigen Stellen
>hre ganze Arbeitskraft daransetzen werden, der
deutschen Landwirtschaft jede nur irgend mög-
klche Erleichterung zukommen zu lassen.

Besonders bedeutsam ist die im , Kriege er¬
hielte Leistungssteigerungin der Milchwirt¬

schaft. Als im Frühjahr dieses Jahres zur
Milcherzeugungsschlacht aufgerufen wurde,
waren sich alle zuständigen Stellen der hierbei
zu überwindenden Schwierigkeiten durchaus
bewußt. Wir kannten das Uebermatz an Arbeit,
das durch die Einziehung der Männer zur
Wehrmachtverstärkt auf den Landfrauen lastete.
Wir wußten, daß die Forderung , die Milch-
und Buttererzeugung zu steigern , gerade den
Frauen auf dem Lände neue zusätzliche
Pflichten bringen würde. Aber wir vertrauten
auf die Einsatzbereitschaftdes deutschen Land¬
volkes , und unser Vertrauen wurde auch
hierbei nicht enttäuscht. So lagen bei¬
spielsweise die Mikchanlieferungen an die
Molkereien in den letzten Monaten ständig um
10 bis 15 Prozent höher als zur gleichen Zeit
des Vorjahres , obgleich die Ablieferungen 1939
bereits um fast 10 Prozent höher lagen als
im Jahre 193S.

(Schluß 3. Seite Hauptblatt)

See Lebensankveuch -er Habenichtse
vr . R. Oldenburg, 14. Dezember.

Der Lebensanspruchder Habenichtse wird sich
durchsetzen — das hat der Führer in seiner
großen Rede vor deutschen Rüstungsarbeitern
am 10. Dezember klar formuliert und tiefschür¬
fend begründet. Es ist symptomatisch für die
wachsende Erkenntnis von der Bedeutung des
deutschen Umbruchs, daß als neues Moment
der Beurteilung seitens verschiedener neutraler
Publizisten die Tatsache besonders herdor-
gehoben wurde, daß Adolf Hitler eine solche
Rede vor den Arbeitern eines Rüstungswerkes
halten konnte . Wer das Komplizierte eben so
vereinfachenkann , wie es dem Führer gegeben
ist, daß es der unkomplizierteste, natürlichste
Mensch begreift, der hat vor den gelehrten

.Das Leben in Lsnbon nnerteS-lich'
Bemerkenswerte Erklärungen in Rio eiagetroffener Vassagiere

Die Ankunft der „Andalusia Star " in Rio
erregte besondereAufmerksamkeit, da das Schiss
der erste aus England in Rio eintreffende eng¬
lische Dampfer seit der Ankunft der englischen
Wirtschaftskommissionmit der „Avila Star"
am 17. November ist.

, Die Passagiere erklärten der Rio-Presse, es
sei leider harte Wahrheit, daß das Leben
in 8 o n d on unerträglich sei . Niemand
habe dort auch nur Augenblicke der Ruhe. Tag
und Nacht erschienen Wellen deutscher Flug¬
zeuge , deren Bomben alles zerstörten. Ganze
Viertel existierten nicht mehr . In

vielen Straßen könnten die wenigen unver¬
sehrten Häuser an den Fingern der Hand ab¬
gezählt werden.

Der mit der „Andalusia Star " in Rio ein-
getrosfenebrasilianischeKonsul, Carlos Alberto
Consalves, der von der Londoner Botschaft an
das Autzenamt in Rio versetzt ist , erklärte, es
gebe keine Worte, um die Bombenangriffe zu
schildern . Diese seien ein entsetzenerregendes
Schauspiel, dessen Wirkung alle Schilderungen
übertreffe. Er habe bei einem Angriff erlebt,
wie an einer einzigen Straße ZOO
Häuser vernichtet wurden.

Häuptern etwas Gewaltiges voraus . Er kann
sich der breiten Masse genau so verständlich
machen wie einem Gremium wissenschaftlicher
Leuchten , und er kann beide Teile des Volkes
überzeugen.

In der Persönlichkeitdes Führers liegt die
tiefste Wurzel der gesamtdeutschen Erneuerung.
Die von ihm ausstrahlendesuggestive Kraft über¬
trägt sich bis in die entfernteste Ecke des Groß¬
deutschen Reichs auf jeden Volksgenoffen , der
lernen und verstehen will, und da heute jeder¬
mann davon überzeugt ist, daß das Gemein¬
wohl zugleich sein persönliches Wohl bedeutet,
findet jede Rede des Führers solchen unbe¬
schreiblichen Widerhall. So hat das deutsche
Volk in wenigen Jahren Begriffe zu seinem
geistigen Eigentum werden lassen , die es früher
weder kannte noch in ihrem schicksalsschweren
Ernst zu würdigen gewußt hätte. Wir haben
das allesamt an uns bemerkt : daß wir anders
wurden, einsichtiger , hellhöriger, verständiger
und aufnahmebereit und empfänglich für die
nationalsozialistischeLehre vonBlut und Boden,
Arbeit und Wirtschaft. Einer , der aus dem
Volk emporstieg und von sich selbst bekennt,
daß er „zeitlebens der Habenichts gewesen"
sei , daß er sich selbst deshalb zu den Habe¬
nichtsen rechne und immer für sie gekämpft
habe, hat uns dessen bewußt werden lassen , daß
wir bei der gegenwärtigen Verteilung der
Erde eben Habenichtse sind , selbst wenn wir
persönlich einiges oder dieser und jener viel¬
leicht sogar beträchtliches Eigentum haben. Im
Grunde genommen aber, als Ganzes gesehen,
stehen wir den wenigenNutznießern einer unge¬
heuren Kapitalanhäufung mit leeren Händen
gegenüber und können / nur leben, weil wir
unermüdlich durch unsere Arbeitskraft neue
Werte schaffen und damit ein Kapital, das zu¬
verlässigerund auf lange Sicht rentabler ist als
das gehortete Goldader Plutokraten ! „Die
deutsche Währung ohne Gold ist heute mehr
wert als Gold?" zog der Führer das Fazit
dieser Entwicklung.

Trümmer über Trümmer in den Straßen Londons
Diese Ueberreste eines Versorgungsbetriebes lagen mehrere Wochen herum, ehe daran gedacht
werden konnte , die Straßen klarzumachen undzu säubern. Die noch stehenden Mauern wurden

wegen Einsturzgefahr später von englischen Pionieern endgültig gesprengt.
. (Assveiated Preß/Zaiider -MulWlex - K)

Er hat damit eine ganz neue Lehre ge¬
schaffen und revolutionierend auf die bis¬
herigen Anschauungen von Geld und Wirt¬
schaftsertrag gewirkt . Er hebt damit die alte
Welt des Goldes aus den Angeln, und die
deutschen Waffen und Soldaten vollziehen
diesen Mt der ausgleichendenGerechtigkeit als
Vollstrecker seines schöpferischen Willens. Es
ist nicht verwunderlich, daß diejenigen, die bis¬
her das Monopol aus die Meinungsbildung
der Welt zu besitzen glaubten, und die kraft
ihres Geldes dafür sorgten, daß die von ihnen
abhängige Presse in ihrem Sinne schrieb,
fühlen, daß es ihnen an den Kragen geht und
daß ihre Rolle für allezeit ausgespielt ist, wenn
das Deutschland Adolf Hitlers siegt . Aus
diesen Erwägungen heraus glauben sie , nach
einem rettenden Strohhalm greifen zu müssen,

NachhaltigeBombenwirkungenin Sheffield
Wieder Feiadbombea aal Söusee in Nord - und Westdeuisihlaa-

Berlin , 14 . Dezember.
Das OKW gibt bekannt:
In der Nacht zum 12 . zum 13. Dezember

griffen — wie bereits gemeldet — starke
Kampsfliegerverbände die Schwerindustrie
von Sheffield mit großem Erfolg an.
Der Angriff wurde bei günstiger Wetterlage
mit Erdsicht durchgeführt , so daß die be¬
fohlenen Ziele einwandfrei ausgemacht und
die gute Trcfferlage klar erkannt werden
konnte . Zahlreiche Brände und Explosionen
in den Fabriken der Stahlindustrie und
sonstigen Rüstungsanlagen sowie kriegs¬
wichtigen Betrieben im Nordosten und in der
Stadtmitte wurden festgestellt . Durch die Zer¬
störungen im Jndustriebereich von Sheffield
gelang es , die britische Rüstung be¬
sonders nachhaltigzu treffen.

Die Tätigkeit der Luftwaffe am 13. De¬
zember beschränkte sich infolge ungünstiger
Wetterlage ans bewassnete Aufklärung.

Ein Unterseeboot unter Führung von
Kapitänleutnant Lehmann - Willenbrock hat
aus seiner Fahrt gegen den Feind insgesamt
4V 900 BRT versenkt . Ein Teilergebnis seiner
Unternehmung war schon vorher bekannt-
gegeben.' Ein kleines U - Boot versenkte , wie
bereits bekanntgegebcn , drei bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 15 800
BRT.

Einige britische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht in Nord- und West¬
deutschland Bomben , die nur an zwei
Stellen geringen Häuserschaden anrichteten.
Acht Personen wurden leicht verletzt.

tritt von seinem Posten eingereicht . Zn
seinem Nachfolger sei sein Stellvertreter,
Walter Monkton, ernannt worden.

Versenkt!
San Sebastian, 14. Dezember.

Einem amtlichen Bericht der britischen Ad¬
miralität zufolge wurde der britische Hilfs-

Reuer Wechsel
Amsterdam» 14. Dezember.

Der Generaldirektor des englischen Jnfor-
mationsministeriums , Frank Petzt, hat . wie
der Londoner Rundfunk berichtet , den Rück¬

kreuzer „Korsar" — Kapitän MacHardy
torpediert. Er ist darauf gesunken.

Die Besatzung des norwegischen Frachters
„Heina" berichtet die Torpedierung
dreier Schiffe aus einem Geleitzug her¬
aus . Drei Tage nach dem Auslaufen sei der
Geleitzug von einem U - Boot angegriffen
worden, das einen schwedischen Frachter tor¬
pedierte. Der Konvoi sei gesprengt und zwei
weitere Schiffe seien versenkt worden.

'
Mackay - Radio fing den Funkspruch des bri¬

tischen Frachters „Orani " (10 3S0 BRT ) auf, daß
er 750 Meilen von der französischenKüste ent¬
fernt torpedieret worden sei.
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Md versprechen politisch ihren verelendeten
Massen in den reichen Demokratien das Blaue
vom Himmel herunter für die Zeit nach
ihrem Siege. Es ist allerdings, mit unseren
Augen gesehen , gar nicht , so viel ; es ist genau
das , was wir im deutschen Sozialstaat bereits
in den sieben Jahren seit 1933 in die Tat um¬
gesetzt haben: Urlaub für alle Schaffenden,
Freizeitgestaltung, Reisen, bessere Wohnver¬
hältnisse, ja es ist noch nicht einmal soviel,
denn wir haben, weil es uns ernst war mit
unserem sozialen Reformwerk, schon Vieles
mehr: seit Bismarck sogar schon Sozialver¬
sicherung und Altersrenten , seit 1933 aber eine
Unsumme sozialer Leistungen und Planungen
auf allen Gebieten des Lebens. Aber nun,
glauben sie, die Herren des Goldes, mit Ver¬
sprechungen den ungünstigen Eindruck, den die
Welt von dem sozialreaktionären England be¬
kommen hat, verwischen und das eigene Volk
in Stimmung bringen zu können . Nun, das
wird ihnen nicht gelingen.

Denn das eine mutz der Won irdischen
Gütern weniger oder garnicht bedachte Sohn
des einst reichsten und mächtigsten Staates der
Welt heute ja merken , daß er alle diese schönen
Worte vor einem Merteljahrhundert schon ein¬
mal gehört und dann vergeblich auf die Ver¬
wirklichungder gegebenen Versprechen gewartet
hat. Man braucht nicht immer nur die ent¬
täuschten Araber oder Inder anzusühren, mau
kann sich aus die Inselbewohner des englischen
Mutterlandes beschränken , um zu fragen, wie
der Führer fragte: „Sie haben vor 20 Fahren
scheinbar gesiegt . Was ist denn aus dem Sieg
geworden? Nichts als Elend und Jammer.
Arbeitslosigkeitist daraus geworden. Sie haben
ihren Kamps nur gekämpft für eine verfluchte
Plutokratie , für diese paar Finanzdynastien, die
ihren Kapitalmarkt verwalten, für die paar
Hundert, die letzten Endes diese VMer
dirigieren!" Uns soll das eine Lehre sein. Und
wir glauben, es wird auch den anderen eine
sein. Kein Volk läßt sich mehr als einmal mit
denselben Phrasen betören. Sie haben gedacht,
die Deutschen würden noch einmal auf die alten
Lockrufe von 1918 heremsallen, mit denen sie
das Volk von der Führung trennen zu können
meinten. Es tat dies nicht . Es wird dies auch
in aller Zukunft nicht tun , selbst wenn wieder
ein neuer Prophet von der westlichen Halb¬
kugel her seine Schalmeien blasen würde. Eben¬
sowenig wird das englische Volk , das wirkliche
Volk, Vertrauen haben können in die Ver¬
sprechungen, die jetzt vor lauter Angst aus
Plutokratenmündern kommen . Der Lebeus-
anspruchder Habenichtse wird sich durchsetzen —
diese Gewißheit teilt mit seinem Führer heute
das ganze deutsche Volk , und es teilt mit ihr
auch die felsenfeste Ueberzeugung, daß dann
nach dem gerechten Frieden auch das große
Deutsche Reich entstehen wird, das der Führer
am Schluß seiner Rede in einer Vision erstehen
ließ: „Das Deutschland, dem jeher Sohn mit
fanatischerLiebe anhüngt, weil es auch für den
Aermsten die Heimat sein wird. Es wird auch
ihm das Leben erschließen . . ."

V«n Fester« bis Leute
Großdeutschlands Jugend steht im Einsatz

für das Kriegs-Winterhilfswerk. Der Reichs-
jugendsührer hat ihr am Sonnabendvormittag
Lei einem vom Deutschlandsenderübertragenen
Eröffnnngsappell in den Pharus-
Sälen im Berliner Norden für die kommenden
Aufgaben Richtung und Ziel gewiesen.

Der Präsident der Deutschen Akademie,
Ministerpräsident Sieb ert. sprach vor den
Mitgliedern und Freunden des Deutschen Aus¬
landinstitutes über die Weltgeltung der
deutschen Sprache.

Der Reichsinnenminifier regelt durch einen
Runderlatz an alle Polizeibehörden das poli¬
zeiliche Strafverfügungsverfahren gegenüber
Jugendlichen auf Grund der Verordnung,
durch die
worden ist.

Belgrad - jetzt Valkan-Bachrichtenzentrale
Und Griechenland ? Es wartet auf englische HilsStruppen

Von unserem Sonder beri chte r st a t t e r R. W. Poliska

Belgrad , im Dezember.
Die griechisch - jugoslawische Grenze

steht zwar unter der schärfsten Kontrolle, aber
sie ist — theoretisch wenigstens — Wetter offen
und kann nach Erledigung endloser Formali-

findet also dort das Warten nicht halb so
schlimm als anderswo.

Das mutz vorausgeschickt werden, um zu er¬
klären, warum Belgrad im Augenblick so
etwas wie sine Art Nachrichtenzentrale

täten an bestimmten Uebergangsstellen Passiert über die Vorgänge in Griechenland ist. Daß
werden. Sehr stark ist dieser Verkehr natürlich alle größeren jugoslawischen Blätter ihre
nicht . Schließlich gibt es ja auch nur zwei
Bahnlinien , die eine Verbindung zwischen den
beiden Nachbarländern Herstellen , und von
diesen spielt jetzt die südlich von Bitolj kaum
noch eine Rolle. Sie liegt auf griechischer Seite
schon unmittelbar im Krieggebiet und hat also
andere Aufgaben zugewiesen bekommen . Die
zweite und auch in normalen Zeiten wichtigere
Route von Saloniki über Gjewgjeli nach
Belgrad entspricht noch halbwegs dem Begriff,
den man in Mitteleuropa von einer Eisenbahn
hat . lieber eine Zugverspätung von 24 und
mehr Stunden darf man freilich nicht gleich
ungehalten sein . Sie kann auch viel länger
dauern, wenn wieder einmal eine italienische
Bombe die Gleisanlagen beschädigt hat oder
sonstwie eine dem Reisenden in ihren Ursachen
unbekannt bleibende Störung eintritt . Man
hat es ja auf dem Balkan auch unter gewöhn¬
lichen Verhältnissen nicht sehr eilig und emp-

etgenen Berichterstatterhinunter indie Drei-
länder - Ecke gesandt haben, die dort im
Raume des Prespa- und des Ochrid-Sees wie
von einer Tribüne aus dom Krieg zufehen
können, sei nur nebenher erwähnt . Die — wenn
auch mit begreiflichenVerzögerungen — ziem¬
lich regelmäßig eintreffenden Zeitungen aus
Athen, Larissa und Saloniki sind hier eine
wertvolle und gewiß unverdächtige Quelle, und
sie wird durch die Erzählungen von Personen
ergänzt, die erst gestern oder vorgestern über
die Grenze gekommen sind . Das Wesentlichste
und in seiner ständigen Wiederholung Aus¬
fallende der so vermittelten Eindrücke ist das
Verhältnis zwischen Griechenland und Groß¬
britannien , genauer gesagt, die Auswirkung
der englischen „ Garantie " und wie sie nach
außen hin in die Erscheinung tritt.

Daß sich jetzt ein Paar hundert oder vielleicht
sogar ein paar tausend Engländer in

Heftige Kömpft an der Eyrenaika -Grenzv
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonnabend

Rom, 14. Dezember.
Das Hauptguartier der italienischen Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Grenzgebiet der Cyrenaika dauerten

die Kämpfe den ganzen gestrigen Tag an. Anr
Nachmittag haben einige von unseren Truppen
ausgeführte Gegenangriffe den Druck des
Feindes etwas vermindert. Unsere Luftstreit¬
kräfte überflogen unaufhörlich das Kampfgebiet.
Unsere Jäger haben im Luftkampssechs Gloster
abgeschossen . Alle unsere Flugzeuge sind —
einige mit Toten und Verwundeten an Bord —
zurückgekehrt.

In Ostafrika an der Sudangrenze Pa¬
trouillen- und Artillerie-Tätigkeit. Unsere Flug¬
zeuge haben im Tiefslug einen Panzerwagen
angegriffen, der bewegungslos liegen blieb, und
Nachschubkolonnen mit Bomben und Maschinen¬
gewehrfeuer belegt. Einige Bomber- und Jagd¬
formationen haben einen Tiefangriff auf den
Flugplatz von Goz-Regeb unternommen und
dabei fünf verstreut im Busch stehende Flug¬
zeuge in Brand geworfen. Während dis An
grisfes wurde der Kommandant der Formation
infolge Maschinenschadens zur Landung un
feindlichen Gebiet gezwungen. Einem An¬
gehörigen der Formation gelang es, mit kühner

Geschicklichkeit in seiner Nähe zu landen, ihn an
Bord zu nehmen und ihn unversehrt zum Aus¬
gangspunkt zurückzubringen.

In den Kämpfen dieser Tage zeichneten sich
die Alpini-Division„Tridentina " besondersaus.

Unsere Luftwaffe Hut mit aufeinander¬
folgenden Wellen von Bomben- und Sturz¬
kampfflugzeugen wirksam Truppcnansamm-
lungen und Kolonnen im Marsch angegriffen.

Im Lause der Nacht haben unsere Bomben¬
flugzeuge trotz ungünstiger Wetterlage mit
sichtlichem Erfolg den Flugplatz von Micabba
(Malta ) angegriffen.

Am Abend des 13. Dezember haben feindliche
Flugzeuge einen Einflug auf Crotone unter¬
nommen und Bomben abgeworfen, die ein
Haus leicht beschädigten und zwei Baracken in
Brand setzten. Es find zwei Leichtverwundete
zu beklagen.

Das U - Boot „ Argo" unter dem Kom¬
mando von Oberleutnant zur See Alberto
Crepas , das , wie schon im Wehrmachtsbericht
vom 4. Dezember gemeldet, am 1. Dezember im
Atlantik den kanadischen Zerstörer „Saguenay"
vrrierUt hatte, griff am 5. Dezember einen
semoumen, unter Bedeckung fahrenden Geleit¬
zug an und versenkte einen Dampfer von
12 WO - öRT . der konterte und « nt er ging.
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der Jugendarrest eingesührt Die Cyrenaika- Grenze zwischen Libyen und Aegypten
(Kartendienst-Erich-Zander -M)

Ivo AeaberhSufer gesprengt
Jüdische ..Truvven " gegen Araber

Drahtbericht unseres ständigen Mitarbeiters

ss, Rom, 14 . Dezember.
AusPalästina wird berichtet , bewaffnete

Araber hätten in den letzten Tagen ver¬
schiedene Straße« zerstört und Attentate aus
Eisenbahnen verübt. England verzichtet neuer¬
dings auf die weitere Anwerbung von Arabern,
da diese nach kurzer Zeit mit den erhaltenen

sn clsr (Qualität
sparen
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Waffen desertierten. Gegen die Aufständischen
werden jetzt jüdischeTruppen eingesetzt.

Ueber brutale Unterdrückungsmatznahmender
Engländer in Palästina gegen ein in der
Gegend der Stadt Nablus gelegenes arabisches
Dorf berichtet „Popolo di Roma" aus Beirut.
Vor wenigen Tagen umzingelten englische
Söldner das Dorf und eröffnten ohne War¬
nung Maschinengewehrfeuer auf die Moschee.
Dann trieben sie alle männlichen Einwohner
des Ortes zusammen und brachten sie in ein
Konzentrationslager , wo sie von jüdischen
Soldaten bewacht werden. Frauen und Kinder
würden zum Verlassen des Dorfes gezwungen.
Ihre Häuser wurden zum großen Teil zerstört.
Etwa hundert Häuser wurden in
die Luft gesprengt.

Der Grund für dieses rücksichtslose Vorgehen
der englischen Behörden, das an ihr Verfahren
während des arabischen Aufstandes 1938/39 er¬
innert , war, wie das italienische Blatt berichtet,
daß in der vorhergehenden Nacht in der Um¬
gebung von Nablus eine Anzahl von Telephon-
drähten zerschnitten worden war.

Spanien übernimmt Tanger
Madrid , 14. Dezember.

Die spanischen Behörden haben end¬
gültig die internationale Administration von
Tangerübernommen, die somit aufhört,
zu bestehen . Der spanische Major Grecori
als Chef der Verwaltungsbehörden vonTanger
übernahm den Posten des Administrators , den
bisher der Spanier Manuel Amieva einnahm.
Spanische Techniker übernahmen außerdem die
Verwaltungsposten, die bisher ausländische
Vertreter innehaiten. Die internationale Polizei
wurde durch spanische Kräfte ersetzt , die be¬
reits den Dienst antraten.

Damit ist der jahrzehntelange Streit um die
von England gewünschte Jnternationalisierung
der Tanger-Zone zugunsten des nationalen
Spanien entschieden.

) Genuß liegt auf die Dauer nie, in der Menge,
sondern immer nuristderGüte — My bellst Rauchen.
Lieber älsö «inMar/Maretkestweniger und dafür
Wirklichgüte ; das ist überdies -vernünftiger!

Die Wirksamkeit der Gegenblockade der Achse
Wird , wie „Popolo di Roma" hervorhebt, durch
eine Erklärung , des argentinischen
Landwirtschastsministersbeleuchtet , der bekannt¬
gab , daß England aus Mangel an Schiffsraum
gezwungen ist, seine Einfuhr an Gefrierfleisch
herabzüsetzen-

Athen aufhMen , ohne mit ihrer Anwesenheit
auch die Fähigkeit zu verbinden, sich Sym¬
pathien zu erwerben, interessiert kaum noch,
Man kennt , die rücksichtslose Arroganz und
Ueberheblichkeit der Briten aus anderen An¬
lässen und würde sich nur wundern , wenn sie
ihre typischen Nationaleigenschaftendiesmal n
Hause gelassen hätten . An der Kampf¬
front in Albanien scheint der Engländer
jedenfalls noch nicht sichtbar geworden z«
sein, wenn man etwa etliche englische Pilotei,
ausnimmt , die bei gutem Weiter — und das
ist gegenwärtig ein seltener Ausnahmesall -
einen Spazierflug in das Grenzgebiet unter¬
nehmen.

Von einer wirklichen englischen Hilft
erfährt der griechische Zeitungsleser nichts.
Er kennt vorläufig nur ihre negative Seite;
Die immer dringlicher werdenden Bitt¬
gesuche , die Metaxas an Churchill
telegraphiert. Zuerst wurden in bewegten
Worten Flugzeuge und Piloten angefordert
der Griechenland vor allem bedürfe, dann ist
die Wunschliste ständig größer geworden, und
die letzte , vor wenigen Tagen nach London ab-
aegangene Denkschrift erklärt ohne weitere Um¬
schreibung, daß der griechischen Armee alle
materiellen Voraussetzungen zu einem Winter-
feldzug fehlen.

Es ist nur sehr beachtlich , jene in der
Athener Presse groß ausgemachtenTelegramm
des englischen Reuterbüros aneinanderzu¬
reihen, die als die Londoner Antwort
auf diese 808 -Rufe zu werten sind . Sie be¬
ginnen gleich in den ersten Kriegslagen mit der
frivolen Versicherung, „daß die Schritte, die-
von der englischen Regierung — zu dem Zwecke
unternommen wurden, um Griechenland die-
Unterstützung seiner Nachbarn zu sichern, bis
zur Stunde von Erfolg begleitet sind " . Das
heißt mit anderen Worten, daß England auch
hier wieder auf der Suche nach Helfer«
gewesen ist, die die eigene Garantieerklärung
in die Tat umsetzen sollten. Nur daß sich nach
den gemachten Erfahrungen niemand mehr z«
solcher Arbeit bereit fand. Dann kam eine Woche
später der kühl abweisende Bescheid , die Lon¬
doner Marinesachverständigen wären der Mei¬
nung , „daß die Königliche Marine Griechenland
eine unschätzbare , wenn auch vielleicht un¬
sichtbare Hilfe einfach durch ihre blch
Anwesenheit im Mittelmeer leiste "

. Man hatte
in Athen freilich eine mehr sichtbare Hilse-
leistung erwartet , und auch in London Mn
man den peinlichen Eindruck erkannt zu habe«,
den solche platonische Feststellungen in dess
griechischen Bevölkerung Hervorrufen mußte«,
Also wurde noch einmaft das Renterbüro be¬
müht, das nun die folgende reichlich orakelhaft
Meldung nach Athen kabelte : „ Natürlich ist et
unmöglich, das Ausmaß der militärisch»
WseleiWüg zu präzisieren, aber man M
Griechenland im Rahmen des Mög
liehen Hilfe schicken ".

Sehr trostreich klang das jetzt freilich aB
noch nicht , genau so wenig wie ein andere/
Londoner Telegramm mit dem Verspreche«,
man hoffe ( !) in England — wieder „so bB
Wie möglich " — Lebensmittel nach Grieche«;
land senden zu können . Und einen Gipfel des
britischen Zynismus erreichte Reuter zuletzt ,i»>!
der Erklärung» die zuständigen Stellen j«
London beschäftigten sich augenblicklich,
dem Studium der Frage , ob es möglich D
werde, in verstärktem Matze griechis'
Produkte zu kaufen ".

Nur in einem ist man in England gegenüb«
den Griechen überaus freigebig, in der An¬
erkennung ihrer bisherigen Blutopser und >«
der Aufmunterung , ihre Haut Weiler für dü
fragwürdigen Interessen Albions zu Malst
zu tragen . Hier ist den Engländern kei«
noch so verstiegener Dithyrambos zu teuer, vo«
dem „ Land der Sonne und der Dichtkunst
angefangen über die „ Wiege der Freiheit " hi«
weg bis zu der Erinnerung an die Therme
pylen, deren Heldentum jetzt angeblich ei«
Wiederauferstehung findet. Und diese spaM
langen Ergüsse der Londoner Zeitungen, du
wahrlich noch billiger sind als Brombeere »,
werden in der griechischen Presse mit d«
fettesten Lettern als eine Offenbarung veu
zeichnet . Denn irgend etwas aus England
man den Lesern doch jeden Tag vorsetzen.

Gefährliche Verichterftattuus
Drah « Meldung unseresVertreteif

Belgrad , 14 . Dezember.
Um die neutrale Haltung Ing «'

slawiens im griechisch-italienischen KonstE
noch stärker zu unterstreichen, hat die Belgrad«
Regierung alle ausländischen Zeitung
korrespondenten, die bisher aus den M
slawischen Grenzgebieten über den Verlauf de>

militärischen Operationen berichten , den
teren Aufenthalt dort untersagt . Sie sind a»st

gefordert worden, sich unverzüglich ins
des Landes zu begeben.

Lagepla» von Tanger
(Kartendtsnst-Erich-Zandsr -W)

Der jugoslawische UnterrichtsmiiE
und Senatsprasident vr . Anton Ko rösch -,?
ist am Sonnabendmorgen verstorb e n . ^
wurde ein feierliches Staatsbegräbnis " ,
geordnet, das Dienstag in der slowenisch
Hauptstadt Laibach stattfindet.

WMWKMMK,,.

später-
» RUR?



Die Rede des ReichsernührringsMinifters
gangenen Jahres schneller geborgen und be¬
endet worden als im Vergangenen Jahre.
Gleichzeitig aber hat das Landvolk die Herbst¬

(Fortsetzungvon der Titelseite dieser
Die Buttererzeugung unserer Molkereienüber-
trifft jetzt im Kriege die Buttererzeugung der
entsprechenden Zeit vor dem Kriege um etwa
zv Prozent. beste

'llun g ebenfalls schnelleV
'
als

"
im voriqen

. Jahre durchgeführt. Obwohl die Anbauflächen
für Winterweizen und Winterroggen in diesem
Herbst erfreulicherweisegrötzer sind als im ver¬
gangenen Jahre , ist heute bereits überall die
Wintersaat im Boden, die uns . das Brot im
übernächsten Jahr geben soll. Dle erste wichtige
Voraussetzung für die Sicherung unserer Brot-

Dieses Beispiel der Milcherzeugungsschlacht
zeigt, welche Produktionssteigerungen in unserer
Landwirtschaft möglich sind , wenn man hierzu
die wirtschaftlichen Voraussetzungen schasst.
Englandhatte gehofft, uns durch seine Blockade
gerade aus dem Fettgebiet entscheidend treffen
zu können . Scheinbar durfte England mit dieser
Möglichkeit rechnen , weil wir in dieser Be¬
ziehung bis zum Kriegsausbruch trotz großer
Fortschritte in der Selbstversorgung immer noch
besonders hoheEinfuhren zu verzeichnen hatten.
Die Milcherzeugungsschlacht hat auch diese
Hoffnung Englands zerstört.

Die Leistungssteigerungin der Milchwirtschaft
machte es möglich , den kriegsbedingten Aus¬
fall bei der Einfuhr von Fetten aller Art
weitgehend auszugleichen.

Unsere seit Krtegsbeginn stabile Fettration von
rund 270 Gramm wöchentlich je Kopf gehört
heute zu den höchsten Fettrationen , die über¬
haupt in Europa gewährt werden.

England, das sich einst rühmte, ungefähr
den höchsten Fettverbrauch Europas zu haben,
ist heute bereits gezwungen, eine Fett¬
ratton vorzuschreiben, die je Kops und Woche
um rund SOGramm niedriger liegt als
die deutsche Fettration . Es kommt dabei noch
hinzu , daß in England infolge der gestiegenen
Preise und des Fehlens einer geeignetenMarkt¬
organisation alle Rationen mehr oder weniger
nur auf dem Papier stehen , während in
Deutschland , die zugeteilten Rationen dem
schassenden Volk auch tatsächlich zur Verfügung
gestellt werden und bei gleichbleibendenPreisen
für jeden Volksgenossen erschwinglich sind.

Wir wollen bei der Beurteilung der deutschen
Fettration von wöchentlich 270 Gramm auch
nicht vergessen , daß Deutschland im zweiten
Jahre des letzten Krieges eine Fettration von
nur etwa 120 Gramm je Kops und Woche , also
noch nicht einmal die Hälfte der heutigen
Ration gehabt hat . Angesichts dieser Tatsachen
darf es für den deutschen Verbraucher keine
Rolle spielen, ob er je nach Jahreszeit und
dem dadurch bedingten Schwanken der Butter¬
erzeugung infolge der durch das Klima be¬
dingten unterschiedlichen Futterverhältnisse ein¬
mal einige Monate mehr Butter und weniger
Margarine und in anderen Monaten mehr
Margarine oder Butterschmalz statt frischer
Butter erhält . .

Auf den anderen Gebieten des Lebensnnttel-
marktes liegt es nicht anders . Ein Vergleich
der Fleischnationen bzw . des Fleisch¬
verbrauchs in den verschiedenen Ländern
Europas mit der deutschen Fleischration ergibt
sin ähnliches Bild wie beim Fett.

Aber wir wollen nicht nur voll Stolz auf das
Vollbrachte zurückblicken , sondern hieraus
auch neue Kraft und neuen Ansporn für das
Kommende schöpfen.

Militärisch
'

ist dieser Krieg bereits zu Deutsch¬
lands Gunsten entschieden . Aber noch kämpft
England! Und so lange dieser Gegner nicht am
Boden liegt, darf es bei uns auch keinNäch¬
ze b e n geben . Doch auch nach dem Sieg mutz
das Reich , das unser Führer schasst, und dessen
Freiheit uns alle glücklich und stolz zugleich
macht, gesichert sein und bleiben. Die Männer
und Frauen des Landvolkes haben bereits bet
der Herbstbestellungund bei der Bergung der
Hacksruchternte in den letzten Wochen und
Monaten, gezeigt , daß sie ihre Ausgabe kennen.
Die Rekord -Hacksruchternte dieses Jahres ist,
trotzdem sie infolge ihrer größeren Mengemehr
Arbeit bei der Bergung machte als die des ver¬

versorgung im übernächstenJahre ist damit be¬
reits geschaffen . Außerdem hat das Landvolk
dem Appell, zur Festigung unserer Fettversor¬
gung die Anbaufläche für Oelsaaten
auszudehuen, in einem Maße Folge geleistet,
die die Erwartungen übertrifst. Es war das
Ziel gestellt worden, die Anbauflächefür Rapsvon 80 000 Hektar im vergangenen Jahre in
diesem Jahr auf 200 000 Hektar zu steigern.Vielen erschien dieses Ziel als zu hoch gesteckt.
Heute wissen wir , daß eine Anbauflächevon so¬
gar 225 000 Hektar Raps erreicht worden ist.

Es gilt nun , die Vorbereitungen für die Er¬
zeugungsschlacht im nächsten Frühjahr
zu treffen. Die alten Parolen behalten auch
für das neue Jahr ihre volle Gültigkeit. Es
ist aber notwendig, einige dieser Parolen
wieder besonders in Erinnerung zu rufen.

Nummer)
Erstens : Der Boder ist die Grundlage allen
landwirtschaftlichen Schaffens und daher die
Voraussetzung jeder gesunden Ernährungs-
Wirtschaft . Der Acker muß gesund und fruchtbar
bleiben.

In diesem Sinne wiederhole ich meine alte
Parole : „Hallet den Boden gesund und frucht¬
bar , denn er ist und bleibt die Voraussetzung
alles gesunden und fruchtbaren Ackerbaues ."
Zweitens : Ein gesunder und fruchtbarer Boden
kann die von ihm erwarteten hohen Ernten aber
nur dann auch wirklich hergehen, wenn auf ihm
Kulturpflanzen angebaut werden, die
imstande sind , diese günstigen Wachstumsver¬
hältnisse voll auszunutzen. „Sorgt durch regsl-
rn ä ß i g e n Saatgutwechsel für Hohe und
sichere Ernten ! " Drittens : In keinem anderen
Lande der Welt kommt für die gesamte Ernäh¬
rungswirtschaft dem Hackfrucht bau, der
von der Flächeneinheit bekanntlich drei- bis
viermal so hohe Erträge wie der Getreideanbau
erbringt eine so entscheidende Bedeutung zu wie
bei uns . Sowohl im Flächenanteil als auch in
den Erträgen sind wir unter den größeren Län¬
dern führend. Dies darf uns aber nicht ver¬
leiten, mit dem Erreichten zufrieden zu sein.
Wir ' haben deshalb in der Erzeugungsschlacht
seit jeher eine Ausweitung des Hackfrucht¬
anbaues und eine Steigerung seiner Erträge

gefordert und, wie die letzten Ernten bewiesen,
auch erreicht.

Steigert die Erträge im Hackfruchtbaul
Viertens : Neben dem Hacksruchtbau ist der
Futter bau besonders wichtig . Als vierter
Leitsatz muß demnach beachtet werden: Sichert
durch planvollen Futterbau die Lei¬
stungsfähigkeit unserer Viehhaltung!

Ich fasse zusammen: Die Erfolge unserer
sechsjährigen Erzeugungsschlachtgestatten es
uns , auch im zweiten Kriegsjahr unser schon
1934 aufgestelltes Erzeugungs - Programm
ohne Umstellung fortzuführen.

Deutsches Landvolk! Ich bin überzeugt, daß
Ihr die gestellten Aufgaben ebenso meistern
werdet, wie Ihr in den letzten Jahren das er¬
füllt habt, was von Euch im Interesse des
deutschen Volkes gefordert werden mußte.
Ebenso wichtig -wie die Aufbabe, die Ernährung
des Volkes zu , sichern , wird aber nach dem
Kriege die Ausgabe sein , das Bauerntum
als Blutquell des Volkes zu erhalten und
zu stärken.

Ich weiß vom Führer , daß er entschlossen ist,
auch dieses Problem des Bauerntums nach
dem Kriege mit größter Energie anzupacken.

Wir dürfen hierin nach dem Kriege ebenso aus
den Führer vertrauen , wie wir bisher aus ihn
vertrauen durften. Das Großdeutsche Reich wird
nach dem Kriege nicht nur der vorbildlichste
Sozialstaat der Welt werden, sondern auch stets
ein Bauern reich im Sinne des Führers
sein.

Tagung -er gn-Mme - und Handelskammern
StaakSfelreSSr vr. Landfried : Anerkennung für Arbeit und Leistungen

Braunschweig, 14. Dezember.
Die Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und

Handelskammern in der Reichswirtschafts¬
kammer veranstaltete in Braunschweig eine
Tagung der Präsidenten der deutschen In¬
dustrie- und Handelskammern.

Nach Begrützungsworten des Präsidenten der
Industrie - und Handelskammer Braunschweig
hielt Staatssekretär Re in hart, der Leiter
der Arbeitsgemeinschaft, eine Eröffnungs¬
ansprache . Er wies auf die besondere Be¬
deutung der Industrie - und Handelskammern
in der Kriegs- und Friedenswirtschaft hin und
zeigte ihre Funktionen als unparteiisches
Selbstverwaltungsorgan der deutschen Wirt¬
schaft auf, deren Hauptaufgabe es sei , die
Interessen der Gesamtwirtschaft zu fördern.

Das Hauptreferat hielt Ministerialrat vr .
'

Haßmann vom Reichswirtschaftsministerium,
der das Thema „Standort und Gestalt der
deutschen Industrie - und Handelskammern" be¬
handelte. Der ihrer Entstehung zugrunde¬
liegende Gedanke einer gesamtwirtschaftlichen
Betrachtungsweise habe sich als gesund und
notwendig erwiesen; leider sei aber die Fülle
des gewonnenen Vertrauens und die Summe
der erworbenen Wirtschaftsverhältnisse aus
einer mehr als hundertjährigen Tätigkeit der
Industrie - und Handelskammern noch nicht im
vollen Umfange für die nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik nutzbar' gemacht . Aus diesem
Grunde sei es notwendig, die Industrie - und
Handelskammern von allen einengenden Hem¬
mungen zu befreien und ihren Männern ge¬
nügenden Spielraum zu eigener Initiative,

Iapanilch -brWcher FwMenfaÜ
Javanischer Frachter von den Briten in Durban festgehalien

T o ki o , 14. Dezember. , , des Dampfers — 9000 Kisten Kasein — ..aus-
Jm Zusammenhang mit den in den letzten - geladen wüLtze. Man weist iü japanischen

Tagen wiederholt hier eingelausenen Berichten
über Mißhaiwlung und Unterdrückung japani¬
scher Staatsangehöriger in Südafrika findet
ein Domei-Bericht über das Zurückhalten
des Frachters „Kwanto Maru " (9000 BRT ) in
Durban starke Beachtung. Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Ladung des Frachters aus
südamerikanischenErzeugnissen bestehe.

Die Festhaltung des japanischen .Dampfers
„Kwanto Maru " durch die britischen Behörden
in Durban hat in Japan , besonders in Schtsf-
fahrtskreisen, große Empörung ausgelöst.
Die betroffene Reederei in Osaka hat die An¬
gelegenheit bereits dem Außenamt in , Tokio

Die Engländer verlangten, wie dazu er¬
gänzend bekannt wird, daß die gesamte Fracht

Kreisen daraus hin, daß das Vorgehen -der
Briten gegen jedes Recht erfolgte, da das
Schiff mit seiner in Buenos Aires geladenen
Fracht auf dem Wege nach Japan war . Die
„ Kwanto Maru " muß als erstes Opfer des sog.
Gesetzes vom 9. Dezember gelten. Nach alt¬
bekanntem Muster erhielt danach die Schiffs-
kontrollkommisfion der Südafrikanischen Union
das „ Recht "

, jedes Schiff, das nicht für Groß¬
britannien fährt , nach Belieben fest¬
zuhalten oder zu entlassen . Man steht darin
hier die gleiche feindseligeHaltung wie bei den
zahlreichen Fällen, in denen britische Behörden
japanischen Schissen unter nichtigsten Vor¬
wänden Trinkwasser und Lebensmittel, die zur
Fortsetzung der Fahrt benötigt wurden, glatt
verweigerten.

selbständigemDenken und Planen zu gewähren.
Allerdings dürfe die Mobilisierungdes Kammer¬
gedankens nicht vom eigenen Standpunkt der
Kammern aus in die Wege geleitet, sondern
nur vorgenommen werden im Zusammenhang
mit den übrigen Fragen und Bedürfnissen der
grotzdeutschen Wirtschaftspolitik.

Sodann ergriff Staatssekretär vr . Land-
fried das Wort und überbrachte die Grüße
des Reichswirtschaftsministers Funk. Als
Grundlage der nationalsozialistischen Wirt¬
schaftspolitik bezeichnet er dök Tatsache , daß
der nationalsozialistischeStaat an die Stelle
der kapitalistischen Wirtschaft die Lenkung der
Wirtschaft durch den Staat nach einem sinn¬
vollen Gesamtplan gesetzt habe, wobei die pri-
vatwirtschastlichen Interessen den volkswirt¬
schaftlichen Zielen untergeordnet werden. Die
Zusammenarbeit zwischen staatlichen Behörden
und der wirtschaftlichen Selbstverwaltung solle
auch ihren Ausdruck finden in einer Personal¬
politik, die dafür Sorge trägt , daß bewährte -,
Kräfte sich sowohl in der staatlichen Wirtschafts-
Verwaltung als auch in der wirtschaftlichen
Selbstverwaltung betätigen könnten. Denn
beide seien nicht erfüllt vom Streben nach
materiellen Vorteilen, sondern getragen von der
ethnischen Verpflichtung eines Dienstes am
Volksganzen. -

In diesem Zusammenhang betonte Land¬
fried, daß auch ReichsmintsterFunk besonderen
Wert aus eine gute und vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeit der Kammern mit der Partei
lege . Zwischen dem Präsidenten der Kammer
und dem Gauwirtfchastsberater der Partei
müsse in allen grundlegenden Fragen eine ge¬
meinsame Linie hergestellt werden, damit alle
Kräfte auf ein Ziel ausgerichtet werden.

Abschliessend sprach Staatssekretär vr . Land¬
fried den Männern der Industrie - und Handels¬
kammern seinen besonderen Dank aus für die
geleistete Arbeit, die sie bei den neuartigen Auf-
gabeirstellungen , vor allem auf dem Gebiet der
Kriegswirtschaft, vollbrachthaben.

Jedes Wort kostet 8 Pfennige
beiStellengesuchen 4 Pfennige

Be ; Anzeigen mit Kennziffersind
M Pfg . Kennziffergebührzu zahlen

WormrMgssrmstt
Wohn- und Schlafzimmer (leer)
an einzelne Person zu vermie¬
ten . Zu erfragen Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.
Besser möbliertes Wohn- und
Schlafzimmer an berufstätigen
Herrn zum 1 . Januar zu ver¬
mieten . Zentralheizung, Bad,
Telephon . Daselbst heizbare Ga¬
rage zu vermieten. Gertruden-
stratze 20 l.
Junges Ehepaar sucht möblier¬
tes Zimmer mit Kochgelegen¬
heit . Federbett und Wäsche vor¬
handen . Angebote unt . V F 332
Oldenburger Nachrichten.

Suche für meine Tochter , die
Ostern die Schule verläßt, eine
Stelle auf dem Lande, wo sie
ihr Pflichtjahr machen kann . An¬
gebote unter V G 333 Olden¬
burger Nachrichten.

Für ältere Dame leeres Zimmer
mit voller Verpflegung gesucht.
Schriftliche Angebote an Fräu¬
lein O. Kellerhoff, Grüne
Straße 23.
FrühereLehrerin sucht gelegent-
IW vor dem 1 . April zwei leere
Zimmer mit Heizung und etwas
Bedienung, am liebsten bei äl¬
terer Dame, der sie sich für
einige Stunden widmen könnte.
Angebote unter V E 329 Olden¬
burger Nachrichten.
Retchsangestellte sucht zum 1.
Januar gut möbliertes Wohn-
und Schlafzimmer in ruhigem
Hause . Angebote unt . L 1S3 An
nahmestelle Lange Straße 90.

Gvfimve«
AMörse mit Inhalt gefunden.
StrS ggKasseegeschäft . Lange

GemüsegeschSft Meyer Schirm
tehengeblieben. Abzuholen da-
elbst . Achternstratze 2.

OssrsVsr»
Blaue Strickjacke verloren. Ab
zugeben Eschstratze 17.

Gterwasefarhe

GvwmaE
3000, 5000, 7500 und 10 000 RM
sofort oder später auf Hypothek
n belegen . O. K. Vogt, Makler,
Srüderstratze 24, Telephon 4763.

SMBSLSV

Autoverwertung, Ankaus ge
brauchtet Wagen. Ersatzteile vil
lig bet Degen . Stau 70. Fern
rus 4843.

Mehrfamilienhaus (Ehnernstr.)
mit Garten und fretwerdender
Wolmung zu verkaufen. Heinr.
Htllje . Grundstücksmakler , Na¬
dorster Straße 168. _
An guter Lage schönes , massives
Laus mit Garten preiswert zu
verkaufen . O. K. Vogl, Matter,
mviiNsrNraüe 24. Telephon 4763.

Landstelle oder Haus mit groß
Garten zu vertauschen . Näherei
Nadorster Straße 128.

Kwzvrmg

Stiefelhose (kurze Hose ) , schwar¬
zer Ueberzieher für ca . 168
Zentimeter Größe, fast neu.
NachzufragenGeschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Straße 86 unten.
Herren- und Damenschuhe mitt¬
lerer Größe, elektrische Krone
und anderes zu verkaufen. Zu
besehen Sonntag . Ziegelhof-
stratze 55.

Gelände (zwei Hektar , Bloher¬
felde ) zu verkauf . Heinr, Hillje,
Grundstücksmakler, Nadorster
Straße 168.
Grundstücke , auch unbebaute,
anzukaufen gesucht . Angebote er
beten . Heinr. Htllje. Grund
stücksmakler . Nadorster Skr. 168

Swhlwnre,ischleiferet Philipp
Heiderich , Mottenstratze 6.
Altgold und Silber kauf
Ludwig , Lange Straße lü. (Ä
36878)

SchrribmaschtnenverlethPapier-
Onken . Lange-Stratze- Ecke.
Lederfett und Lederöl wieder
vorrätig . Clemens Grave, Gast-
stratze 30.
Rasterklingen für jeden Bark.
Drogen-Wtllers, Frredensplatz.
Schtrmreparaturen preiswert
Rauch . Nadorster Straße 40.
Kohlepapier,Farbbänder.Papier-
Onken , Lange-Stratze-Ecke.
HerzstSrker , rein pflanzl., Flasche
2.—. Reformhaus Paul Loge¬
mann . Gaststratze 24.
Puppenstubentapeten neu einge-
troffen. I . Rust, Mottenstr. 15.
Großes Kinderbett 3 RM , große
Trommel 6 RM zu verkaufen.
Zu erfragen Oldenburger Nach-
richten.
Phoioplattenapparat „ Voigtlän¬
der" mit sämtlichem Zubehör, 9
mal 12, zu verkaufen. Prinzeffm-
weg 12.
Knavenfahrräd für Zwölfjähri¬
gen , Kinderwagen zu verkaufen.
Schenk , An den Votzbergen 57.
Gutes Kuhkalb zu verkaufen,
^ oh . Wählen, Nadorster Straße

Kaufe Füchse , Marder . Iltisse,
Wiesel , Reüoecken . Fr . von
Freeden. Pelze, Schüttingstr. 1.

MSrytv« GW
ASWEK?

Geschäftsinhaberin wünscht Nei¬
gungsehe mit Herrn mittlerer
Jahre . Näheres unter „Ein¬
heirat" durch Briefbund Le-
Be-Be, Berlin - Charlottenburg,
Holtzendorffstratze 18.

HVS8 Lkkenkk KL
M WeiknskMen?

In diesem .Isbr ist (Iss SebsoksL mit gsvissev
SedvisrlAksitsn verbunden

vsr 5-ssMksslsr sntksbt
kuck «Usrsr Lorgs

Denn SS ist so sinksok! 8 cksnkt LrsudsI

8ede»kl sw
MswAAeMs -KMsckewkett

Lin Nskt mit 6 Qutsobsinsn kür 1. Ring oder
1. Spsrrsiw nur 18 .— KM

Lin Nskt mit 6 Lutscbsinsn kür 2 . Spsrrsitü
nur 18 .— KM

Lin kskt mit 6 Sutscbeinsn kür 3 . Spsrrsiw
nur II .— KM

Wo sin Wslknscktr - Sulrcksinkstt
niekl gern gsrvksn i

ksdeutsnde LrmsMZung ! WItiZ bis Lnds der Spisl-
rsit 1S40/4I. Lrksltlicb sn dsrDkssterkssss , llsststr . IS

Msr 5is ksuts niekt ksuksn können
versckskkt Iknsn « sdrsckeinlieb eins Kiews tVbrtsnrsigs
in den

-wdss tVort kostet nur 8 ? 1. Am unseren Sebsltern « -erden
Sie dsrsitMlIiZst bersten

(
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gro6s ^ usvvaiil
in ollen Abteilungen

lägliek erkolisn wir viele seköns Vkars«
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Quts iH-srsn
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-^ Vsr mon kann prsvds bereiten auch ebne Punkts:
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ZllSauSschlachttmgeu
empfehle

ave Sorte « DSeme
Emil Hänsch, Darmgrotzhandlg .,Bachstraße26, Telephon 4639.

Verkauf von 3 bis 6 Uhr.

Natura- - -
Kpsel - Leo

kalt und warm aleich köstlich
Paket 52 Pf.

Reformhaus
Paul Logemau«

Gaststraße24

/ /̂ro/oF

Leiter TaZ' /ur /ta/nairmen .'
äo/mkaL, der 22. OerEöest

^a/oa/rmeLest10- tL I/ür

t^/roko - Lrno - ^ro/e ^ tro»
KeL'

Fen§'erWra/ !e 6
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^ rbsiiskossn . . . . . . .
bsrvssmöntsl . . . . -,.

3 . 85
3 . 85
8.80
7 .75
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4 .35
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9 .70
9 .75
7 .50

Ssrn gersksnsV/siknsekkgercksnIre
övrrcksnanrügs . 29 .— 39 . — 49 .—
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bisrrsnküts . 7 .55 9. — 12 .—
kindsr. . . . 1 .25 2.75 4 .25
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0LSL1VS «/« S F.0. ^10//5FK1VS

^ r . 3850
lost srbislt sternsxrsobsosobinü unter

s >. PISSI »I « » I »» « «rlL
Lüeborrsvisor und stsiksr In Lteuorssostov
Oldenburg, 2eugstausstrs1Ze 47

Veorg vrüger
Ink . - frisdrick Ourlii
Oldsndvrg , h^orlct 9

( 7 o/c/ - ttNL/ MHe/ 'WSE

« r »LLS » LGSrS « » » ÄI«
tragen das seit Jahrzehnten bestens bewahrte
Spezialband. Tagu . Nacht tragbar . Ohne Feder,
ohneEisenbügel . Für fchwereBrüche dtePatente
532082 , 664367 . Leib- u . Ravelbandagen . Suspen¬
sorien . Haben Sie Vertrauen, wartenSie nichi
bis es zu spül ist. M atzanfertigung -Garantieschetn

Enge« Frei L Co. , Stuttgart -« , GeLelsbergstratzeA8
Kostenlos zu sprechen in:

Oldenburg : Hotel Reichshof , Stau 54, Dienstag. 17. Dezember:
von 4̂3—6 Uhr u . Mittwoch , W. Dez ., von 8—12 Uhr

Delmenhorst : Bahnhofs-Hotel , Mittwoch , 18. Dez ., von 2—6 Um
Vechta : Hotel Drei Kronen , Donnerstag, 19. Dez . , von 8—12 Uhr
Cloppenburg : Hotel Deutsches Haus,- Donnerstag. 19. Dezember,

von 2—6 Uhr_ .
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WOtlk-^rtistsI
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<>I «Ien1»,irg : 8tr .89
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bin ü/i koL

cLuirck
j»«6r6skmM

Lieber ru baden:
vrogsrig Osrd. krsmsr . Dstoater-
Orogsriv li. Usnkel , Oaststr. W,
Osrroania - Drogerie l?r. Lropt,
Dsiiigsngsiststr . 15» vrog . stets:,
Radorstvr 8tr . 72, Usdin.- Vrog.
L-potb. Ist . Ltorand, Laarenstr . 44

Vorm. Ernst Appelstiel Nac
Achternstratze 40, Ruf 44i

dsnn SU5 dem
b!ord-VVs:! Xcbukksu-

Wer erteilt jungem Mann
Unterricht im

KMSliMm Mm«
und Buchführung ? Nachzufrag.
Geschäftsst. Oldenb . Nachrichten.

klsseMne«
>v « « srl
- kivdvl

lg

psts . Iksmmsn
lisusksknsn Illit LndsstSr

UsUigsogsiststrsLs 2 knk 836g

Sovawvm

k̂ aäorster LlraLe 64
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81LV «^

vevMEtet vadltar
— b. V. Spezial - Ft. 1 .—

vrogerSevttesZl

kntr I«1>m
lircstlsrmsirtsr
vorm, britr LoduiL

KsenliAllöMMl
Usbsrnastws sSmtl. Lrd- u . ksnsr-
dsststtanA. lledsikktbrnngöll naok
auswärts . 2wsi eigene moderne
vsdsrkltbrunßswLA. tbsiebsllauü»

0 l«lsnburg
LtsillVSA/ bsrnrul 431L

Lonntsg , risn 4L. vsrsmbsr»
im ^kuisnrpisgsi"

S- MerMMMmW
Lusgskübrt vom grolZsn Lsnr - und Unterstaltungs-
orcksstsr eines Inkantsris -Lrsatr -UsZimsnts .
Usitung: Untsrokk . S . 17rnsr
Ls wirken tsrrzsr mtt namkakte Künstler , u . a . der
beliebte und / bekannte LnsaZsv und Humorist

ttnksng 16 17kr Lnds gegen 18 .30 Ukr

Wlv mache « es auch fol
Unsere Vermählungs-Anzeige kommt in die
Oldenburger Nachrichten . Alle Verwandten,
Freunde und Bekannten haben ja auch ein
Anrecht darauf , von diesem frohen Ereignis
sofort und zuverlässig unterrichtet zu werden.
Dazu ist die Anzeige in der Zeitung ein gutes
Mittel

Sl - eavaiULv Nachrichten
Peterstraß e 28 / Lange Straße 90

SamMea -Nacheichte«

vis Verlobung unserer
Locbtsr Ursula mit Herrn
stsldmsistsr Uarlkrltr
Ick ö b r i n g geben wir
bekannt

6 udo 15 ötirlme ^ er
und I rciu

Lnns gsb . Uöggsbsrg
IVuppsrtsl -Ssrmsn
blormannsnstrsLs 11

lcksins Verlobung mit
Lräulein Ursula Sari»
me ^ sr, loobtsr des Herrn
Rudolk Lsrlmsxsr und seiner
verstorbenen Lrsu Oemsbiin
Usrta gsb . Lndsmsnn bssbrs
ick micb snrursigsn

k^Llrllritr: Nölirinß
Lsldmsistsr im Lrdsitsgau 18

Leutnant d . kss.
Oldenburg i. O.

Im Dezember 1840

Dis 6ebnrt istres dritten Lindes , istres 8ostnss koland,
reizen in ksrriicstsr streude an

Ilse geb . tterdrseo

Konsul I^ricli k^kullpl
Lregedln/Ungarn, d . Oerewber 1940
steloki-utea 14

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteilnahme
beim Hinfcheiden unserer lieben Entschlafenen sagen Wir
auf diesem Wege unseren

herzlichen Dank
Adolf Achiermann
nebst Kinder » und Angehörigen
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Oldenburgs Einzelhändler speicht
Von seinen Sorgen und Nöten und dazu noch ein paar Winke und Ratschläge sür das kausende Publikum

Vielgeplagter Weihnachtsmann
Wir haben alle einmal an ihn geglaubt und

pflegen seine Tradition für unsere Kleinsten.
Wer aber wirklich und eigentlich der Weih¬
nachtsmann ist , das haben sich noch nicht viele
klar gemacht . Wer ist es also ? Der Einzel¬
händler, der Verteiler, von dem wir unsere
Weihnachtsgaben für unsere Lieben erhalten.
Ohne ihn blieben die Gabentischeleer. Deshalb
sollten wir ihm dankbar sein , und das können
wir aus mehrfache Weise . Denn vielgeplagt ist
er in der heutigen Zeits der Einzelhändler , der
Kaufmann. Das Kartensystem, über das wir
alle heimlich seufzen , — heimlich , denn wir
wissen genau, wie notwendig und segensreich
es ist, — es kostet uns alle an jedem Tage
einige Minuten Wartezeit, beim Kaufmann
aber sind es Stunden , die er mit dem Sor¬
tieren und Aufkleben der Abschnitte hinbringt,
und bevor er von seinem Lieferanten neue
Ware erhalten kann, muß er zur Kartenstelle,
wo er nach Prüfung feiner Abschnitte die be¬
nötigten Bezugscheine erhält . Und nun steht
das Weihnachtsfest wieder vor der Tür , und
der Kaufmann steckt mitten drin im Verkaufs-,
trubel. Von seiner Hauptarbeit erfährt das
liebe Publikum nichts, nämlich von seinen Be¬
mühungen, wieder Ware hereinzubekommen.
Aber auch die sichtbare Seite , der Verkauf,
nimmt manchmal Formen an, die geeignet sind,
ihn restlos fertig zu machen . Hier macht sich
sür den Kaufmann vor allem der Personal¬
mangel sehr fühlbar . Daher unser Appell an
das kaufende Publikum : Macht es dem Kauf¬
mann nicht allzu schwer!
Kein böse« Wille

Es ist klar, daß in einer Zeit wie der heu¬
tigen , in der die Nachfrage auf einzelnen Ge¬
bieten ganz zwangsläufig höher sein muß als
das Angebot, nicht alles so nach Wunsch und
Laune geht und daß der Kaufmann seinen stets
vorhandenen Willen nach Dienst am Kunden
nicht immer durchführen kann. Ebenso sicher
aber ist es auch , daß mancher Käufer auf die
Umstellung des Einzelhändlers noch immer
nicht genügend Rücksicht nimmt , und besonders
dann nicht , wenn ihn seine vielen weihnacht¬
lichen Wünsche von einem Geschäft ins andere
treiben. Das ist beileibe nicht immer schlechter
und böser Wille, in den meisten Fällen sogar
ganz einfach Gedankenlosigkeit. Eben, weil wir
das genau wissen , haben wir einmal in diesen
Lagen in die Sorgenkiste des Oldenburger
Einzelhändlers hineingeschaut und wollen nun
dies und jenes für unser Kaufpublikum aus¬
breiten. Wir sind gewiß, dann wird manches
besser werden, und unser Kaufmann und unsere

^ Verkäuferinnen und Verkäufer werden weniger
-a nervös in die Weihnachtstage steigen.

Warum nicht vormittags?
Es War schon zu Friedenszeiten so : Die

Masse der Käufer ballte sich in den wenigen
Stunden vor Geschäftsschluß zusammen, wäh¬
rend das gesamte Personal auch in der drocksten
Vorweihnachtszeit zu gewissen Tagesstunden
nichts zu tun hatte, wenigstens was das Ver¬
kaufen anlangt . War das damals schon ein von
der Kaufmannschaft sehr lästig empfundener
Uebelstand , so ist es heute geradezu unerträg¬
lich. Denn dem Anschwellen der Kundschaft zu
undurchdringlichen Scharen steht ein durch
Leutemangel stark dezimiertes Verkaufspersonal
gegenüber , die diesem Andrang in keiner Weise
gewachsen ist. Auch das Einkäufen, das schon
eine Weihnachtsvorfreude bringen sollte , macht
unter diesen Umständen wirklich keinen Spaß.

Nun gibt es zweifellos viele Volksgenossen,
die zu einer anderen Tageszeit einfach nicht ab-
kommen können . Um so mehr sollten die¬
jenigen, denen es, wenn auch unter Inkauf¬
nahme kleiner Unzuträglichkeitenmöglich ist , zu
einer anderen Zeit kommen . Wenn auch die
Wohnung noch nicht in Ordnung gebracht ist,
so soll dennoch die Hausfrau einmal zwischen
9 und 11 Uhr oder gleich nach Wiedereröffnung
der Geschäfte um 14.30 Uhr zur Erledigung
ihrer Weihnachtseinkäufe gehen . Dann ist sie

, nahezu allein in einem Laden oder einer Ab¬
teilung, stp kann alles genau übersehen, was es
da an guten Sachen gibt, und sie wird oben¬
drein ausgezeichnet bedient und beraten, wie
es abends niemals möglich ist. Namentlich
Hausfrauen, die über eine Hausgehilfin ver¬
fügen , sollten sich und der Allgemeinheit diesen
großen Dienst erweisen. Warum nicht vormit¬
tags? Das seufzt so mancher Oldenburger Kauf¬
mann. Hand aufs Herz , hat er nicht recht?
Der Kaufmann mutz nicht . . .!

Es hat viel Krach gegeben . Nicht um
Jolanthe , aber um die fette Gans . Es war
vorigen Weihnachten auf dem Wochenmarkt , wo
das Ding erstmalig passierte , das in der Er¬
innerung nur seine heitereSeite behielt. Später
werden wir überhaupt über alle diese Dinge

lachen . Damals war die Frage noch nicht ge¬klärt, ob der Kaufmann an irgendeinen Käufer
eine bestimmte Ware verkaufen muß. In¬
zwischen ist eine offizielle Stellungnahme von
berufener Seite zu dieser Frage erfolgt: Der
Kaufmann ist über das rein Kommerzielle, das
ausschließlich Kaufmännische hinausgehoben.
Er ist Treuhänder einer gerechten Verteilung.
Er muß nicht unter allen Umständen jede Ware
an jeden Kunden verkaufen. Er braucht z . B.
einer wohlhabenden Frau nicht einen neuen
Teppich zu verkaufen, da ihr der alte, der seine
Dienste noch leisten würde, nicht mehr aut ge¬
nug erscheint , während , etwa gleichzeitig ein
junges Ehepaar auf den Teppich reflektiert.
Ueberhaupt stehen

die Bedürfnisse der Neuvermählten
sowie der Kinderreichenobenan.

An sie ist in erster Linie eine Ware abzugeben,
die zur Zeit irgendwie knapp ist. Weiter ist es
das guteRecht des Kaufmann mit einer knappen
Ware in erster Linie seine Stammkundschaftzu
bedenken . Es hat sich zwischen Kaufmann und
Käuferschaft auch schon ein Vertrauensverhält¬
nis herausgebildet. Die Kundschaft weiß, der
Kaufmann forgt, wenn es irgend möglich ist,
für ihre Interessen und ihre berechtigten Be¬
dürfnisse. Sie braucht deshalb auch nicht sich
anderswo zu bemühen, und gerade denen soll
das Handwerk gelegt werden, die mit viel Zeit
in der ganzen Stadt herumlaufen, um das beste
wegzuschnappen.
Die Ware im Schaufenster

Vor wenigen Tagen veröffentlichten wir in
den „ Nachrichten " einen Artikel, in dem von
der Ware im Schaufenster die Rede war . Hier
wurde von amtlicher Seite festgestellt , daß zum
unlauteren Wettbewerb gehört, wenn im Schau¬
fenster Ware angepriesen wird , die im Geschäft
nicht zu haben ist. Auch die sogenanntenDeko¬
rationsstücke waren hier nur ganz beschränkt
als schaufensterverwertbarhingestellt. Darauf¬
hin hat uns ein Oldenburger Einzelhändler so¬
fort angerufen und uns bitter sein Leid ge¬

klagt . Es war nichts zu machen , der Mann
hatte recht . Und weil es ein markantes Bei¬
spiel ist, sei die Geschichte hier wiedergegeben.

Weihnachtskerzen waren eingetroffen. Sie
kamen gerade zu der Zeit, als der Kaufmann
sein Fenster weihnachtlich dekorierte . Also stellte
er eine lange Reihe von Weihnachtskerzen-
Kartons mit aus , zum Wohle unseres Kauf¬
publikums, das dann auch in Scharen herbei¬
eilte und den Posten Kerzen in nullkomma-
nichts wegkaufte . Der Kaufmann saß bis an
den Hals in Arbeit, hätte aber nun , nachdem
die Ware fort war, schnellstens die Kartons aus
dem Fenster nehmen müssen , d . h. er hätte in¬
nerhalb von zwei Tagen sein Fenster neu
dekorieren müssen . Ausgeschlossen ; sagte er
uns , und das glauben wir ihm gern, und auch
unsere Käufer werden dafür Verständnis
haben. — Ueberhaupt, die Ware im Schau¬
fenster . Schon manches Mal hat es darum
Krach gegeben . Auch da soll der Käufer Rück¬
sicht nehmen. Man kann im tollsten Weihnachts¬
geschäft dem Kaufmann nicht zumuten, seine
ganze Dekoration auseinanderreißen, nur weil
Frau Meyer ausgerechnetdie siebte Puppe von
links in der dritten Reihe von oben haben will.
Das muß man einsehen!
Gönnt ihnen die Tischzeit!

In unseren Geschäften ist die Tischzeit ein¬
geführt worden. Diese Maßnahme bewährt sich
überall. Die Verkäuferschaft — in der Mehr¬
zahl handelt es sich um Verkäuferinnen — kann
nun wenigstens in Ruhe ihr Mittagessen ein¬
nehmen, und der heimische Haushalt ist nicht
fortwährend auf den Kopf gestellt . Allerdings
muß diese Freizeit auch innegehalten werden,
damit sie bei den durchweg recht weiten Wegen
auch ausreicht. Run gibt es aber Kunden, die
sich, wenn die Zeit , 12.30 Uhr, herankommt,
absolut nicht von den Auslagen trennen können,
so daß es meistens einer sanften Gewalt be¬
darf, um die Kundschaft mit einiger Verspätung
hinauszubringen . Die wenigsten werden sich
vorstellen können , wie stark dies in einem Be-

Lütt Antje fchriw an « Wiehnachsmann
e
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Lewe lewe Wiehnachsmann,
Kiek di blot min Pupp is an.
Ganz kin Arms un blot en Bern,
Hett kin Näs un kann »ich sehn,
Up'n Kopp hett st ganz kin Haar,
Ochherrjeh , un achterst Ohr
Hett se 'n Lock , un up de Back
Is st> groben, smarten Plack,
Dor hett Nabers lüttje Gerd,
Disse Slef, ehr Teer anfmärt,
Un denn sne he annerletz
Mit fin scharpe Taschenmetz
Ehr uck noch den Puckel up,
Kiek mal an . min arme Pupp!
All dat Moje is d ' r af,
Un dat Witte Sagekass
Füllt d 'r so bi lüttjen rut,
Nä, wo sutt min Pupp nu ut!
Un ehr moje rode Klecd,
Letzen Wiehnach weer 't noch neet,
Un dat seet ehr woll so got,
Nu is st väl mehr swart as rot,
Vor un achter kort un kleen!
Süh , un Schoh hett s' blot noch en,
Kiek man; to den annern Schoh

Hett si ahndetz kin Fot mehr to.
Hier, ehr grönsiedenUnnerrock
Is man blot noch Lock an Lock,
Achter is rein nix mehr vör,
Kick de blöde Steert hendör!
Arme Pupp ! Wat st mi ankick,
Is doch heel un ganz ut Schick,
Kann nich sitten un nich stahn
Un kin Trä spazeeren gähn.
Kannst uck angahn ! Süh , ick weer
Alltiet so behott mit ehr,
Hess ehr strakt un Hess ihr ei' t,
Ehr bewuschen un beneiht,
Näs un Schoh Hess ick ehr putzt,
Awer hett mi all' nix nutzt,
Is nu doch rein nix mehr an.
Lewe , lewe Wiehnachsi m,
Wät jo Witz, datt du dar kanns:
Mak min Pupp doch wedder ganz,
Was so got, dat bitt ick di!
Un wenn Vader kamen deiht,
Schaß mal sehn . Wat de fick freit,
Wenn wi dre mit'« anner spült
Un min Pupp rein nix mehr fehlt!

Georg Bövers.

Schokolade auf Abschnitt 37
Die durch Bekanntmachungvom 27. November

1940 in Aussicht gestellte Zuteilung in der
18. Zuteilungsperiode wird jetzt allgemein auf
den Abschnitt 37 der Nährmittelkarte 18 der
Versorgungsberechtigten und Selbstversorger
über 18 Jahre und der Nährmittelkarte 18 Jgd.
für Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren
ebenfalls für die Versorgungsberechtigtenund
Selbstversorger mit 62,5 Gramm Schokoladen¬
erzeugnissen , Süßwaren , Marzipansachen,
Kleinen Stückchen , Lebkuchen und sonstigem in
Frage kommenden Gebäck in der Zeit vom 16.
bis 24. Dezember 1940 freigegeben. Die Be¬
stimmungen in der Bekanntmachung vom
27. November 1940 bleiben für die Ausgabe
aufrechterhalten.

triebe stören muß, in dem alles am Schnürchen
läuft , und dieser Hinweis sollte genügen, um
Besserung zu schaffen.
Mit festen Plänen kommen!

Ja , liebe Oldenburger Hausfrauen , auch das
gibt eurem Kaufmann viel Ungemach , wenn ihr
ins Geschäft kommt , in dem sich die Käufer in
rauhen Mengen ballen, ohne daß ihr vorher
überlegt habt, was ihr denn nun eigentlich er¬
stehen wollt, Dia ersten schwachen Umrisse ihrer
Wünsche zeichnen sich bei einzelnen Kunden erst
ab , wenn der Verkäufer oder die Ver¬
käuferin danach, fragt. Das ist erst ein Tasten
und Fühlen , dann wird gefragt und nochmals
gefragt, und dann folgt die großeBesichtigungs¬
tour , bei der sich Berge von Waren aufhäufen.
Mittlerweile prasseln die Fragen der anderen
Kunden nur so auf den armen Mann hinter der
Theke hernieder, und immer weiß der liebe
Kunde noch nicht , wozu er sich entscheiden soll.
Und wenn dann zum Schluß der liche Kunde
meint, daß doch „wohl nichts. Rechtes " dabei sei,
dann geht dem Verkäufer spontan der Hut hoch,
und ferne gute Laune flöten. Nein, so geht das
auch nicht . Macht es dem Vielgeplagten leichter.
Kommt wenigstens mit festen Wünschen , seht
euch die Auslagen an , und wenn ihr schon noch
aussuchen wollt und um Rat fragen, dann
geht ins Geschäft , wenn kein Andrang ist
«siehe oben ) .
Achtung, Taschendiebe!

Eine sehr berechtigte Warnung . Noch am
letzten Freitagnachmittag gab es in einem
hiesigen Geschäft großes Entsetzen , mußte doch
eine Frau vom Lande, die schon in den ver¬
schiedensten Geschäften Einkäufe besorgt hatte,
plötzlich feststellen , daß ihr im Gedränge die
Geldbörse mit gut 100 RM Inhalt aus der
Handtasche gestohlen worden war . Das ist
übrigens nicht der einzige Fall . Deshalb sei
hier an Oldenburgs Hausfrauen die dringende
Mahnung gerichtet , strenge Obacht auf ihre
Handtaschen zu geben . Die Unsitte , sie auch im
dichtesten Gedränge am Griff herümzutragen,
hat schon manche bitter bereut. Auch , daß man
Handtaschen draußen am abgestellten Fahrrad
hängen läßt, ist mehr als großer Leichtsinn.
Das hat vor allem eine Frau erfahren, der
man vor wenigen Tagen daraus die gesamten
Lebensmittelkarten entwendete. Deshalb auf¬
gepatzt ! Macht es den Langfingern im Eifer der
Weihnachtsetnkäufenicht allzu leicht.

Oldenburger Diebstahlschronik
Die Kriminalpolizei berichtet

Gestohlen wurden : Am S. 12 . WM aus der
Telephonzelle eines Lokals an der Ammerländsr Heer-
stvatze ein hellgrauer Herrenhut ; am 4. 12 . 1940 vor
einer Wirtschaft an der Hauptstraße ein Herrenfahrrad
Marke „Naumann "

, Nr . 1 493 981 : am 4. 12 . 1940
auf der Hauptstvatzeein Herrenfahrrad Marte „NSU ",
Nr . nndekannt ; am 20 . 11 . 1949 vor einer Wirtschaft
an der Hauptstvatze ein Herrenfahrrad Marke
„Alster", Nr . UNve-kannt; am 8. 1L 1949 vor einem
Hause an der Ttrpttzstmtze ein Damenfahrrad Marke
„Naumann " , Nr . unbekannt ; am 3 . 12 . 1949 vor einer
Wirtschaft an der Heiligengeiststratzeein Herrenfahrrad
Marke „Hanseat" , Nr . 79161 : am 6. 12 . 1949 vor
einer Wirtschaft an der Wallstraße ein Herrenfahrrad
„Belgisches Fahrrad ", Nr . unbekannt; am 8. 12. 1S4V
vor einer Wirtschaft an dor Alexanderstratze ein
Damenfahrrad Marke „Wanderer " , Nr . 11SI8S5 ; am
5. 12 . 1949 vor einem Haufe an der Sange Straße
ei« Herrenfahrrad Marke „Bavoni-a"

, >Nr . IM 079 ; am
S. 1L. 1949 vor einem Haus« am Schloßplatz ein
Herrenfahrrad Marke „Miele"

, Nr . unbekannt.
Fe st genommen wurden : der Arbeiter L. und

der Arbeiter B . wegen Fahrraddiebstahls und Ar¬
beitsverweigerung.

Gefunden wurden : beim Wirtschaftsamt ein
Damenfahrrad , Marke „Alpenkönig- Superior " ; auf der
Heiligengeiststraße ein Herrenfahrrad , Marke „Dür-
kopp " ; auf der Cloppenburger Stratze ein Herren¬
fahrrad , Marke „ Miele" .

Wir verdunkeln
Sonnenuntergang 17 . 10 Uhr
Sonnenaufgang S.35 „

Gutes Licht erhöht das Wohlbefinden:
Die Hausfrau brauch « am Arbeitsplatzeiue StSndeNeuchle mit 2 Osram-M -Lampen zu je

60Watt ; dannwerden dieAugengeschont. Fragen Sie im ElektroKchl -FachgeschäfNmmer nach

2

Erhältlichfür
40,60,75 und

100 Watt.
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SldendurgS Landvolk kak leine Vllicht
Kreisleiter Engelbart und Landesobmann Hobbie sprachen aus dem Kreisbauerntage

Oldenburg , 14. Dezember.
Zu einem Gemeinschaftsempfang der Rund¬

funkansprache , in der Reichsbauernführer DarrL
die Parole für das kommende Jahr , nämlich
eine neue und verstärkte Erzeugungsschlacht,
ausgab , hatte sich das Landvolk des Kreises
Oldenburg mit Vertretern der Partei und
Gliederungen , der Wehrmacht , des Reichs¬
arbeitsdienstes und der staatlichen und städti¬
schen Behörden als Gäste im „Capitol " ein¬
gefunden.

Nach der Eröffnung und Begrüßung der
Erschienenen durch Kreisbauernführer Tapken
und der Uebertragung der Rundfunkrede des
Reichsbauernführers ergriff der Direktor der

' Landwirtschaftsschule , Or. Alfke, das Wort
zu längeren Ausführungen , in denen er Wich¬
tige Ratschläge für die Praxis gab , die für die
neue Erzeugungsschlacht von besonderer Wich¬
tigkeit sind.

Dazu gehört in erster Linie der Grün-
landumbruch, durch den die Erwäge sehr
stark gesteigert werden können . Nicht minder
wichtig ist eine bessere Düngung und
Pflege des Grünlandes, die auch dann
unbedingt geschehen muß , wenn das betreffende
Grünland etwas weiter vom Hose entfernt
liegt . Wichtig ist dabei aber die richtige Zu-
und Verteilung des Düngers . Weiter braucht
eine Wiese unbedingt die Weesenwalze . Doch
muß es der Bauer verstehen , mit der Wiesen¬
walze auch umzugehen . Dasselbe gilt von allen
Maschinen . Er mutz sich eben die Zeit und die
Mühe auf sich nehmen , seine Maschinen und
ihre Behandlung kennenzulernen . Nur dann
kann er sie wirklich ausnutzen . Denn das , was
wir jetzt mehrleisten müssen , ist durch Hand¬
arbeit nicht zu erreichen . Redner spricht weiter
über Kompostgewinnung und seine An¬
wendung . Mit besonderer Wärme empfiehlt er
die Koppelwirtschaft . Nur müsse sie auch richtig
betrieben werden . Man solle eine Grünfläche
in mindestens sechs Koppeln teilen und das
Vieh nach vier Tagen in eine andere Koppel
treiben . Die Vorteile , die sich dabei ergeben
haben , sind ungeheuer groß und die Erträge
etwa doppelt so hoch. Da dies ohne Auf¬
wendung von Dünger geschieht , ist der Vorteil
um so größer . Weiter mutz auf Heran¬
züchtung von Leistungstieren ge¬
sehen werden . Der Bauer mutz für den
gesamten Anbau und auch für dessen Ver¬
wertung einen genauen Jahresplan ausstellen
und eine richtige Betriebsemteilung vornehmen.
Außer anderen Ratschlägen setzt sich vr . Alfke
für richtigen Zwischenfruchtbau ein.

Die Rede des Landesobmanns Hobbie

Seit 1933 steht auch das deutsche Landvolk in
Weser -Ems unter der Führung des Reichs-
ernahrungsministers und Reichsbauernsührers
R . Walther Darre im Kampf um die Nahrungs¬
freiheit Deutschlands . Am Erntedanktag dieses
Jahres gab unser Gauleiter Carl Rover vor
aller Oesfentlichkeit die Erklärung ab : „Das
Landvolk in Weser -Ems hat seine Pflicht
getan ."

Groß sind die Erfolge , größere sind noch zü
erringen . Keine Anstrengung hierfür wird ge¬
scheut werden . Für den Bauern heißt die
Tagesparole weiterhin : Arbeit , mehr Arbeit,
noch mehr Arbeit für den deutschen Sieg , denn
die Umstellung der Betriebe von ausländischem
Kraftfutter auf wirtschaftseigenes Futter war
und ist nur möglich dadurch , daß der Bauer im
Gau Weser -Ems mit rastloser Zähigkeit sein
Tagewerk erfüllt hat . Besonderer Dank gebührt
aber unseren Landfrauen , die die größte Last
zu tragen haben . Wir müssen uns jedoch dar¬
über klar sein , daß auch die Kraft der Land¬
mütter einmal , zu Ende geht . Wir treiben
Raubbau mit unserem besten Blut . Wir müssen
bekennen , daß wir durch die vergangenen Zeiten
in eine falsche Richtung geraten sind.

Schuld an dieser Entwicklung sind letzten
Endes nur die Rückstände einer liberalistischen
Mrtschaftsausfassung . Unsere neue Gesinnung

kann sich aber um durchsetzen , wenn diese
Hemmnisse aus der alten WirtschaftSauffassung
restlos beseitigt werden . Zu ihnen gehört auch
die Unterbewertung der Landarbeit , welche den
Wirtschaftsaustausch zwischen Stadt und Land
nicht zur vollen Entfaltung kommen läßt . Auch
die Abwanderung vom Land ist durch diesen
aus der Vergangenheit übernommenen Fehler
bedingt.

vr . Ley hat anläßlich eines Betriebsappells
in einem Steinkohlenbergwerk im Gau Köln-
Aachen erklärt , daß dieser Fehler , der sich auch
an anderen Stellen der Wirtschaft noch bemerk¬
bar mache , behoben würde . Gin neues Lohn-
system müsse ausgebaut werden , in dem der zu¬
künftige Lohn von der Schwere der Arbeit,
ihren Gefahren und der Leistung abhängig
gemacht werde . Die Arbeit soll in Zukunft
unter dem Gesichtspunkt der Leistung für das
Ganze gewertet werden . Der deutsche Bauer
ist sich dessen bewußt , daß er zu der Lösung
dieser Frage das Seine tun muß.

Der deutsche Bauer ist bereit , alle Hilfsmittel
zur Steigerung der Arbeitskraft einzusetzen.
Der deutsche Bauer ist gewillt , sich zu einer
neuen Dorfgemeinschaft zu bekennen und das
Landleben neu zu gestalten . So bildet er sich
und seinen Nachwuchs mit allen Kräften , um
die ihm gestellten volkswirtschaftlichen Aus¬
gaben zu meistern . Es gibt aber Voraus¬
setzungen , die nicht von ihm allein abhängen.
Als diese sind u . a . zu nennen , daß er die
Maschinen aus dem Ertrage seiner Arbeit muß
bezahlen können . Das gleiche gilt von den zur
Arbeitsersparung notwendigen Anlagen und
Veränderungen . Der Streubesitz muß zu¬
sammengelegt werden , damit größere , für die
Maschinenbearbeitung geeignetere Flächen ge¬
schaffen werden und an Wegen gespart wird.

In unserer wirtschaftlichen Kraft liegen bei
richtiger Steuerung noch große Reserven , die,
wenn wir uns von den Schlacken liberalistischer
Wirtschaftsäuffassung freigemacht haben , wert¬
volle Hilfe geben . Aus diesen Kraftreserven ist
zu schöpfen . Dabei kommt es auf den guten
Willen aller in Stadt und Land an , und schon
jetzt ist es an der Zeit , Ueberlegnngen an¬
zustellen , wie die Fragen praktisch zu lösen sind.
Darum beginnen u . a . schon jetzt die Vor¬
planungen für das Bauen usw . Auch auf dem
Lande werden sich viele Möglichkeiten , ja un¬
bedingte Notwendigkeiten ergeben.

Daß aus dieser Arbeit auch dem Leben tn
der Stadt gewaltige Impulse gegeben werden,
darüber besteht kein Zweifel . Die Durchführung
dieser Maßnahme mutz jedoch der Friedenszeit
überlassen bleiben . Der deutsche Bauer wird
mit allen Volksgenoffen zur Erreichung dieses
Sieges zusammenstellen . Der deutsche Bauer
wird nicht versagen . Er ist sich dessen bewußt,
daß die Partei mit ihren Gliederungen sein
Werk wie bisher in treuer Kameradschaft unter¬
stützen wird . Und so geloben wir an dieser

Stelle aufs neue : Alles für den Führet , alles
für den Sieg . Deutschland mutz leben!

Kreisleiter Engelbart
forderte in seinem Schlußwort die Anwesenden
ans , von dem , was sie hier an wertvollen Aus¬
führungen vernommen hätten , möglichst viel in
die Oesfentlichkeit zu bringen . Denn diejenigen,
die nicht wie sie, weite Wege zurücklegten , um
an dieser Veranstaltung teilzunehmen , hätten
ss gerade nötig , derartiges zu hören . Er geht
dann auf die besondere Sorge der Bauern sin,
die Landflucht , die auch jetzt noch nicht ganz
gebannt fei . Er greift dabei in seinen Aus¬
führungen diejenigen heraus , die aus einem
Drang zu einem anderen Berus das Land ver¬
ließen . Diese werde es auch dann noch geben,
wenn andere Ursachen durch Erweiterung der
Kultur - und Un -terhaltnngsveranstaltungen ab¬
gedämmt sein würden . Aber auch hier werde die
Führung , soweit dies überhaupt möglich sei,
Abhilfe schaffen , denn nach des Führers Worten
müsse Deutschland ein Bauernland werden und
bleiben , wenn es nicht untergehen sollte . Der
Kreisleiter geht kurz auf die politische Lage ein.
Er hebt hervor , wir dürsten nicht vergessen , daß
Wir gegen denselben Feind kämpften , der uns
im Wätkrieg mehr als zwei Millionen Tote
einbrachte und der uns vernichten will . Mit
einem kurzen Ausblick aus die Zeit nach dem
Kriege schloß er ferne mitreißenden Aus¬
führungen . Wir bauen das Fundament , auf
dem der Führer einen Staat schaffen will , wie
ihn noch kem Volk gesehen hat . Mt einem
Gruß an den Führer und den Nationalhymnen
schloß die Kundgebung.

Reichsbeihilfen für die Obstbaum¬
neupflanzung

Wie die Landesbauernschaft Weser -Ems mit¬
teilt , hat der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft auch in diesem Jahr Mittel
zur Gewährung von Beihilfen für die Neu¬
pflanzung Von Apfel -, Birnen -, Zwetschen -,
Pflaumen -, Kirschen - und Walußbäumen zur
Verfügung gestellt.

Die Bedingungen und Richtlinien für die
Gewährung von Retchsmitteln für Obstbaum¬
neupflanzungen werden von den Kreisbauern¬
schaften .im Gau Weser -Ems ausgegeben.
Pflaumen -, Kirschen - und Walnußbäumen zur
Pflege und Gesundhaltung von Obstbäumen
(Obstbaumspritzen ) ist in bescheidenem Matze
möglich . Anträge sind an das Pflanzenschutz¬
amt in Oldenburg zu richten . Bemerkenswert
ist fernerhin , daß die Umveredelung älterer
Obstbäume auch in diesem Jahr nicht bezu-
schußt wird.

Fast eine halbe Million
Skprozentige Steigerung des Dezember - Opfersonntages im Nordseegau

Der Dezember - Opfersonntag erbrachte in
unserem Nordseegau mit einer vorläufigen
Summe von 455 374,50 RM Wieder ein recht
beachtliches Ergebnis , das die Spendenfreudig¬
keit und die Opserwilligkeit der Bevölkerung
zwischen Weser und Ems im schönsten Licht
zeigt . Nach diesem vorläufigen Gesamtergebnis
entfallen aus jeden Haushalt im Gau 99,3S Rps.
als Durchschnittsspende . Gegenüber dem gleichen
Opfersonntag im Vorjahre ist eine Steigerung
von 120 642,23 RM zu verzeichnen , was mit
einer 36proz . Steigerung gleichbedeutend ist.

Gerade im Weihnachtsmonat liegt in unserem
Nordseegau bekanntlich das Spendenergebnis
für das Winterhilfswerk sehr hoch. Und wir
waren schon im Vorjahre stolz , als Wir das

Ergebnis von rund 334000 RM melden konnten
und man konnte damals schon glauben , daß es
höher nun Wirklich nicht ginge . Und doch hat
dieser Opfersonntag gezeigt , daß auch in diesem
zweiten Kriegs - Wtnterhilsswerk die steigende
Kurve der Sammelergebnifle sich weiter sort-
fetzt . Für die 28 000 Helfer und Helferinnen
der NSV im Gau Weser -Ems mag dieses
stolze Ergebnis der beste Dank für ihren rast¬
losen Einsatz sein . Sie wissen , daß diese Be¬
träge vielen deutschen Volksgenoffen , die auch
heute leider noch nicht auf Rosen gebettet sind,
das Weihnachtssest verschönern helfen und daß
darüber hinaus jeder einzelne Groschen , den
wir spenden , die Erfüllung des größten Sozial¬
werkes der Tat ermöglicht.

StM «nd Land
* Verleihung von Treudienst - Ehrenzeichen.

Der Führer hat als Anerkennung für 25jährige
treue Dienste das Silberne Treuoienst -Ehren-
zeichen bei der Landessparkasse zu Oldenburg
verliehen dem stellvertretenden Betriebsführer
dieser Anstalt , Landessparkassendirektor Tigris
und den Gefolgschaftsmitgliedern Abteilungs-
direktoren Vahl und Borchert sowie dein
Landessparkassenoberinspektor Bruns, sämt¬
lich in Oldenburg.

* Ausstellung . In dem NSV -Kindergarten,
Bremer Straße 28, findet am Montag , 16. Dez.!
von 15.30 bis 18 Uhr eine Ausstellung selbst!
gearbeiteter Spielsachen und Weihnachtsarbeiten
aus den NSV - Kindertagesstätten des Kreises
Oldenburg -Stadt statt . Die Besichtigung , zu der
alle Volksgenossinnen und Volksgenossen will¬
kommen sind , ist frei.

* Wachsende NSV -Mitgliederzahl im Gau
Weser -Ems . Das Gauamt für Volkswohlsahrt
der NSDAP im Gau Weser -Ems kann die
erfreuliche Tatsache melden , daß im Kriegs-' monat November 1940 weitere 2613 neue Mit¬
glieder der NS -Volkswohlfahrt im Nordseegau
betgetreten sind . Der Prozentsatz der der NSV
angehörigen Einwohner hat sich dadurch von
18,21 Prozent um 0,81 Prozent auf 19,02 Pzt.
erhöht . Hieran sind alle Kreise gleichmäßig be¬
teiligt . Insgesamt zählt die NS -Volkswohl-
fahrt im Gau Weser -Ems jetzt 337 495 Mit¬
glieder . Anmeldungen nehmen nach wie vor
alle Aemter für Volkswohlsahrt der NSDAP
in den Ortsgruppen des Gaues Weser -Ems
entgegen.

* KdF -Anrechtler ! Die nächsten Vorstellungen
finden statt : Mittwoch , 18. Dezember (LI 2)
„Flug ums Glück "

; Freitag , 20. Dez . (/kr 2)
„vr . nrsä . Hiob Praetorius "

. Karten¬
abholung jeweils zwei Tage vor der Vor¬
stellung von 9 bis 15.30 Uhr . Die Anrechtskarten
sind ntitznbringen!

* Heute : „Froher Sonntagnachmittag " für 's
Kriegs -WHW . Heute steigt der fünfte „Frohe
Sonntagnachmtttag " für das Kriegs -WHW im
„Eulenspiegel ". Außer der beliebten Tanz - und
Unterhaltungskapelle des Musikkorps eines
Jnfanterie -Ersatzregiments unter Leitung von
Unteroffizier Beruh . Urner und den genannten
Sängern wirkt der bekannte Ansager Paul
Christians aus Hamburg mit . Der Akkordeon¬
virtuose Pensl , früher bei der Kapelle B . Ettö,
wird wieder solistische Einlagen geben.

* Wunschkonzert im StaatsHeater . Die Vor¬
bereitungen für das Große Wunschkonzert im
Staatstheater sind im vollen Gange . Die Ver - '

anstaltung , deren endgültige Folge durch das
Publikum selbst bestimmt wird , dürfte mancher¬
lei Ueberraschungen ernsterer und heiterer Art
bringen , wobei die Ansager Adi Apelt und
Harry Berg den erforderlichen Kontakt zwischen
Publikum und den Mitwirkenden Herstellen
werden . Die Kreissührung des WHW bittet,
etwaige Wünsche , baldigst an die Blockwalter
der NSV abzugeben öder der Kreisgeschäfts"
stelle der ÄSV , Stau 14, einzusenden . Deks
Vorverkauf für die Karten beginnt am Montag - ?
nachmittag durch die Kaffe des Staatstheaters.

* Kein blaues Licht für Freilampen an Kraft¬
droschken . Um Verwechslungen mit den be¬
sonderen Kennlichtern an Fahrzeugen der >
Polizei zu vermeiden , ist wie von amtlich«
Seite mitgeteilt wird , für Freilampen von
Kraftdroschken kein blaues Licht zu verwenden.
Das Licht dieser Lampen Mutz vielmehr gelb
und in seiner Helligkeit so gedämpft sein , daß
es nur bis zu einer Entfernung von 100 Met«
sichtbar ist.

* Lebhafter Wochenmarkt . Auf dem Wochenmarkt
ging es diesmal etwas lebhafter zu . Den zahlreich
erschienenen Hausfrau stand eine große Auswahl an
Gemüse zu Gebote . Besonders die begehrteren waren
diesmal in etwas gröberen Mengen vorrätig . Dies
gilt sowohl für den Blumenkohl , als auch für den
Rotkohl . Trotzdem waren die Bestände bald geräumt.
Rosenkohl ' war ohinhin ziemlich knapp . Dagegen gÄ
es Weißkohl und Buskohl und in großen Mengen
Wirsingkohl und namentlich Grünkohl . Ansonsten gab
es Kohlrabi , Wurzeln , darunter auch junge Mai-

" ftlaotsn ", sltbsnübrt gsgsn

kreis W . 2 .90 io slivn tLpotbsstsn.

Nicht
anfschieSei»!

Es gibt Leute , die zu keinem
Entschluß kommen können . Ss
gibt aber Dinge , die keinen
Aufschub dulden . Sine gute
Privatkrankenkaffe i-

heute nötiger Venn je.

Lausende haben diese segens¬
reiche Einrichtung erprobt.
Wollen Sie nrcht auch einmal
bei uns anfragen ? Deutsche
Mittelstanbskrankenkaff«

Bolkswohl Dortmund
Beitrag für Mann , Frau und
Kind schon ab RM s . so mtl.

— — ff rer MrrecLaaicksa/
Sch habe Ihre Mitteilung gelesen und
« See nicht abgeneigt, Ihre neuesten
Tarife einmal zu vrme«.

Ras » '.

Anschrift!

Zttts cksrrtlrcsteckneibsnu.zsnckonan ^

Bezirksdirektion

s. Avne . Menwg l. s
Mernstr . 23 . Ruf 5425

Sorgfältiges Einweichen
der Wäsche ist heute wich

liger denn je . Der Schmutz
wird gelöst und das Wasch-

stuiver hat nur die halbe
Arbeit . Einweichen mit

lvenka Dleichfoda spart
Reiben und Dürsten
und schont die Wäsche.

Hausfrau , begreife:
rloenko spart Seist!

Uns stehen noch zusätzlich größere Mengen

MaftvevtrSgo
zur Verfügung . Wir bitten unsere Mitglieder , sich sofort
zwecks weiterer Abschlüsse mit unseren Vertrauensleuten
in Verbindung zu setzen. Diejenigen Mitglieder , die
bereits bei uns Verträge abgeschlossen haben , können
nochmals berücksichtigt werden . Anmeldeschlutz 20. 12. 40

Mebverwertimg Val» zwischenahn

WMW MI MM

zu Pachten oder zu kaufen gesucht
Am liebsten an der Haupt-

Schristl . Angebote an
Alderk Janssen . Emden/Ostfr .,

Richardstratze 6

Ab hexte WeßhliaOtsSSume
und sonstige Tannen , auch mit Wurzeln

Wüh . FahrHvlz. Baumschulen
Bttrgerbuschweg 30. — Ruf 2787 . .

kräftigt man mit ve Trainers
Augenwasser . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft , Nur bet

vrogerie ii . klxher , Lange Skr . 11

6 - -

ich gebs ihm rsgslmökig

/woiukiccir
KIMkK - SMkLS

Ali Erumni nö/LZ psg.

2a baden in Lpotiikkvo u . Drogerien

sind nicht nur ungemütlich , sondern U»ch
eine Gefahr für Ihre Gesundheit . Tor¬
sen Eie dafür , daß Ihr « Füße stets warm
und trocken sind.

pfleg «» «Sie Ihr« Küste « st SsäflO
Viaiit -Vuschad sördert die Blutitrkulatio»
und kräftigt den Lust, s Bäder W Pls.
Esastt -Cremc heilt umnde vithe und ver¬
hindert Sroftlchädcn . Doic SS Psg, ' Esallt-
Puder macht die Haut welch und gcichinci-
htg und verschafft trockene und warme
Kühe. Streubole 7» Psg. Slastt -Ttnktnrt
Hochwirksam bei Hühneraugen . Schwiele»
und Hornhaut . Klaschc 7S Psg.
Nehmen Sie noch heule abend

'
ein heißet

Esastt -Fustbad , dann den Fuß kräftig mil
Efaftt -Creme massieren und nwkgenS
tüchtig mit Efasit -Puder einstreucn ., Vm
Werden fühlen , wie gut Ihnen Esasti
u . wie herrlich warm es Ihre Fülje mpch»,

SkkättItch «- >ik,̂ tzM,hßstsnu,I)rogerieNe

« kSrMei, GemMe lieiiilMg!SiiM
dllffR- IUULU U A Vl » ^ sTitz^ . «unArktrsüs n — «.sage walle IS (?« » , »)
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Ps^Sssmß^cks ^ ittsilungvn
NS -Frauenschast/Deutsches Frauenwerk,
Ortsgruppe Loy

Heute, Sonntag , Gemeinschaftsnachmittagmit Bor-
Weihnachtsfeier Sei Ltischen . Anfang IS Uhr.

Men , Teltower Rübchen, viel Steckrüben, Rote Beten,
allerhand Suppenkraut , wie Petersilienwurzeln , Porree
mid Sellerie , an Salaten Feldsalat , Endiviensalat
mrd Chicoree, an Rettichen, schwarze und weiße
Rettiche sowie rote Radies . Wetter gab es Zwiebeln
und Schalotten, Schwarzwurzeln und Meerrettich,
Zitronen und etwas Aepfel sowie einen Restbestand
Tomaten . Fleisch , Butter, Eier und Käs « sowie
sonstige Marktware gab es in gewohntem, reichhaltigem
Umfang . Sehr schön und sehr weihnachtlich waren die
Ausstellungender Blumengeschäfte.

Südbäke.
Auszeichnung. Hauptlehrer Hermann Pöp-

ken, zur Zeit Unteroffizier, wurde mit dem
Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

Brake.
WHW -Wunschkonzerte . Die Kreisdienststelle

der NSG „Kraft durch Freude " hat weitere
Wunschkonzerte , die bisher überall große Er¬
folge brachten , angesetzt : Am 1 . Weihnachtstag
in Hammelwarden, am 2. Weihnachtstag in
Altenhuntorf, am 28 . Dezember in Neuenkoop
und am Neujahrstag in Dedesdorf. Die Spieler
der NiederdeutschenBühne Brake, setzen ihre
Gastspiele im Kreisgebiet fort , um den Volks¬
genossen mit ihrem fröhlichen Spiel „Grobe
Kinner " Entspannung und Freude zu vermit¬
teln, und zwar : In Jade am 15 . Dezember,
in Phiesewarden am 22 . Dezember, in Berne
am 2. Weihnachtstag, in Burhave am 23 . De¬
zember und in Tossens am 29 . Dezember.
Ferner führt die Bremer Volksspielkunstgemein¬
schaft , die sich im Kreise Wesermarschschon sehr
diele Freunde erworben hat , am 2. Weihnachts¬
tag in Einswarden „Frischer Wind" auf.

Wilhelmshaven«
U-Bootsbenagelung. Für das Kriegs-Winter-

hilsswerk wurde im Neuen Rathause die
Nagelung eines U - Bootes feierlich eröffnet.
Unter den Klängen des Liedes „O Deutschland
hoch in Ehren " schlug der Kreisletter den ersten
Nagel tn das Boot . Ihm schlossen sich die an¬
wesenden Admirale 'und die übrigen Gäste an.
Das naturgetreue Modell eines deutschen
U-Bootes, das von jungen Arbeitern in der
Lischlerlehrlingswerkstatt der Kriegsmarine¬
werft gebaut worden ist, wird in der Kriegs¬
marinestadt zur öffentlichen Benagelung auf¬
gestellt.

Jever.
Erfolgreiche Treibjagden. Fm Jeverland

wurden in der vergangenen Woche mehrere
größere Treibjagden veranstalteit. Sie hatten
durchweg ein recht gutes Ergebnis . BÄ einer
Treibjagd im nördlühen Jeverland betrug die
Strecke 196 Hasen. Aus drei weiteren Treib¬
jagden in der Nähe Jevers wurden zusammen
161 Hasen erlegt. Außerdem wurden im Up-
jeverschen Strsitssld fünf Füchse zur Strecke
gebracht.

KollMm

ItunnsbLLlcken
wff VItiLnbuff«« InIsntLttrlen
keisrHLkeVsrieikung beim

Ueber die kahlen Felder fegt ein steifer , eis¬
kalter Wind, er zerrt an Bäumen und Sträuchernund reißt das letzte Herbstlaub unerbittlich zurErde . Doch uns Soldaten aus Weser -Ems,
Niedersachsen und Nordmark, O ld e nb ur g e r,
Friesen, Hanseaten, Holsteiner, Hannoveraner
imponiert das gar nicht, wir sind wetterharteMänner und haben heute am 9. November
besseres , schöneres zu tun , als uns mit dem
Wettergott herumzuzanken.

Wir stehen mit stolzem , frohem Herzen aufeinem großen freien Platz im offenen Viereck
in Reih und Glied zur Parade angetreten. Wir
wollen in feierlicher Form des überwundenen,
einst schwärzesten Tages letzter Vergangenheit,des 9. November, gedenken und mit ihm
der Toten und Lebenden, die uns Führer und
Schrittmacher waren im Kampf und Sieg gegenund über sein schmachvolles Erbe, Unehre, Leid
und Not des einzelnen wie der Gesamtheit und
besonders des deutschen Soldaten.

Kommandos Hallen über den weiten Platz,die Reihen erstarren, die Augen fliegen rechts,die Musik spielt den Präsentiermarsch, der
Regimentskommandeur schreitet die Front ab.

Dann hören wir in kurzer Ansprache unseres
Kommandeurs Worte heldischen Gedenkens,
wir sehen vor uns den Wandel der Zeit und
der Menschen und fühlen die ganze Größe , der
Stunde , des Geschehens um uns . Ganz nahe
bei und unter uns stehen die Toten jenes

ik 4S9 sm 9. November 1940
historischen , mutigen und einmaligen Marsches
zur Feldherrnhalle in München und alle die
stillen , tapferen Männer , die im Kampf und
Ringen um das Neue, die zwingende Idee des
Führers , vorher und nachher in selbstlosem
Einsatz chr Leben gaben.

Wieder tönen Kommandos, abermals er¬
starren die Reihen, ein dreifaches „Sieg Heil"
braust Wer den Platz, getragen Von Dank und
Ehrerbietung für unsren Führer , den Lenker
der Geschicke Deutschlands.

Der erste Teil unserer Feier ist beendet, er
klingt aus in dem Deutschland - und Horst-
Wessel-Lied,

Und nun treten, einzeln vom Regiments¬
kommandeurnamentlichaufgerufene 47 Männer
aus unseren Reihen heraus , Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften, die sich im letzten
großen Ringen im Westen ^anz besonders als
Kämpfer Mann gegen Mann , dreimal im
Sturm gegen den Feind, mit der blanken Waffe
in der Hand ausgezeichnethaben.

Diese Männer der Tat und frischen Drauf¬
gängertums sollen heute an diesem Ehrentage
des deutschen Volkes mit dem Jnsanterie-
sturmab zeichen ausgezeichnetwerden. Und
als jeder von ihnen das silberne Abzeichen mit
dem Eichenlaubkranz und dem schräg darüber¬
liegenden Jnfanteriegewehr stolz aus der Brust
trägt , treten zu uns die gefallenen Kameraden
jener heißen Kämpfe an der Maas , bei Namur

Oldenburgisches Staatstheater
Mitteilungen der Intendanz

Heute , Sonntag , vormittags:
„Suse ' Schmutzfinks Abenteuer"
Ein Märchenspielin süns Bildern mit Musik,und Tanz

Heute, Sonntag , nachmittags:
„Flug ums Glück "

. Operette

und an der Schelde , sie sollen diesen Tag des
Gedenkens miterleben als ein Stück von uns,und andächtig lauschen sie dem soldatisch so
wahren Lied vom Guten Kameraden,das jetzt über den weiten Paradeplatz zum
grauen Novemberhimmel aufklingt.

Ein Parademarsch der Ehrenkompanie des
I . Bataillons vor den 47 Trägern des Sturm-
abzeichens beschließt diese ernste , uns Soldaten
soviel sagende Feier vom 9 . November 1940.
Dann treten die toten Kameraden wieder still
ab, wie sie kamen , ins Reich der Ewigkeit. Wir
lebenden aber schaffen weiter, bis auch uns die
Stunde ruft , es ihnen entschlossen gleichzutun,
denn Deutschland soll leben , auch
wenn wir sterben müssen!

Das war für uns vom Regiment der 9. No¬
vember 1940, fern der Heimat. — Er brachte
uns allen ein großes Erleben, innere Erhebungund ernstes Selbstbesinnen, und wenn wir alles
einmal vergessen sollten, dieses zwingende Ge¬
schehen , wo unsere 47 Kameraden ihr wohl¬
verdientes Jnfanteriesturmabzeichen erhielten
und Stolz und Freude aus ihren Gesichtern
leuchtete , das vergessen wir nicht . Offen wollen
wir es hier bekennen : Wir sind ganz besonders
stolz darauf , soviele tapfere, todesmutige Ka¬
meraden in unserem Regiment zu haben, das
wir lieben.

Oberst BadtnSkt bet der Verleihung der Jüf .-Aturinavzetche » tn seinem Regiment IR 48S
. , ' (Aufnahmen: IR 48S)

«MM,

Ten Hoff wird dabei sein
Europa -Boxturnier in Breslau

Breslau , der Austragungsort der kommen¬
den Deutschen Amateur - Boxmeisterschaften,
wird voraussichtlich im Sommer noch ein ^
weiteres boxsportliches Großereignis in seinen
Mauern haben. Im August ist ein Europa-
Boxturnier geplant, bei dem ein großer Teil
der an den Budapester Europameisterschaften
beteiligten Amateure der verschiedensten Na¬
tionen in den Ring gehen soll . Das Turnier
soll der sportliche Höhepunkt der 700-Jahrfeter
Breslaus werden.

ÖbSlüII

tz«

in Lnäspest
14. Fortsetzung

Komsn von
Lrssmns Kscker

Looxrigkt dx Carl Duncker Verlag , Berlin W 35 Nachdruck verboten

Er fühlte sich auch ruhiger , seit er den Flug-
hostbries an Carola geschrieben — natürlich
hatte er ihr nicht die Wahrheit sagen können,
weil man einem Menschen , den man nicht genau
kennt, nicht sagen kann: Mich hat irgendein un¬
erklärlicher Zwang , eine undefinierbare Lockung
aus dem Zuge getrieben, mich hat die Lust
Europas betrunken gemacht , mich hat einfach
die Tatsache , nun alles, was ich verloren ge¬
glaubt , Wiedersehen zu können , aus der Bahn
gerissen. Aber er hätte versucht , so wenig wie
möglich zu lügen. Und wenn er von Geschäften
geschrieben, unaufschiebbaren, verwickelten und
gefährlichen , so hatte er nicht die Unwahrheit
gesagt.

Ein Hotelboy kam , brachte ihm einen Brief.
Harald Bruck riß ihn hastig aus.
Auf dünnem, weißem Papier stand in der

Ecke ein Name: Clifford Lean.
»Sehr geehrter Herr Bruck ! Nach vieler Mühe

»st es mir gelungen, Sie hier zu erreichen . Darf
lch Sie bitten, heute abend mit mir zu speisen,
«a ich eine geschäftliche Angelegenheitmit Ihnen
besprechen möchte ? Ich bitte Sie , mir die Zeit
und den Ort zu nennen, die Ihnen angenehm
stNd . . ."

Heute abend also.
Harald Bruck ließ den Boy warten.
Er schrieb , daß er Mr . Clifford Lean heute

übend um neun Uhr in der Halle des Hotels
erwarte und es ihm eine Ehre sei, mit einem
w weltberühmten Manne zu speisen.
. »Es ist mir auch eine Ehre, Mr . Lean"

, sagte
Harald Bruck zu sich , „nur weniger das Speisen
üls das Kämpfen . . ."

^ Tn jedes Menschen Leben gibt es Stunden,
da er glaubt, nun wäre die Grenze des Ertrag¬
baren überschritten, und die Flucht aus dem
Hetzen erscheint ihm als eine böse und gefähr¬
de Lockung . Die schwachen und Weichen
Enschen geben dieser Lockung zuweilen nach

löschen sich aus — sie gleichen einem
ounnen , flackernden und zitternden Licht , dem
«n leichter Windhauch schon den Tod gibt. Die
starken und harten Menschen überwinden diese
-wckung —. ste gleichen einer großen, lodernden
Minnre , die der Sturm nur noch Heller macht,
« er auch sie spüren die Lockung , wenn alles
" " er ihnen zusammenzubrechenscheint , was sie

stark machte , ihnen den Glauben, ihnen die
Freude und ihnen den Mut zu allen Dingen
gab.

So ging es an diesem Nachmittage Carola
Hendricks , als sie zum Viertenmal, in Zorn,
Hatz und Empörung, den Brief las , den ihr
Harald Bruck geschrieben , der gleich ihr durch
die Luft von Budapest nach Berlin gereist war
und , durch Eilboten ausgetragen, nur kurze
Zeit nach ihr selbst am Olivaer Platz eintraf.
Da las ste:

„ . . . Du mutzt mir glauben, liebste Carola,
daß in meinem geschäftlichen Dasein Umstände
eingetreten sind , die mich zwangen, schnell und
entschlossen zu handeln. Auf einer meiner Be¬
sitzungen zwischen Bagdad und Kirkuk wurde
Oel gefunden, in solcher Menge und solcher
Qualität , daß mit einem Schlage die Arbeit
und die Hoffnung von Jahrzehnten belohnt
sind . Diese Nachricht erreichte mich im Orient-
Expreß. Gleichzeitig aber auch die Nachricht , daß
ein entscheidender Schlag gegen mich geplant ist.
Ich mutzte in Budapest aussteigen, um den
Mann zu treffen, der zur Zeit der mächtigste
Mann im gesamten Erdölhandel ist : Clifford
Lean. Ich muß Dir , liebste Carola , ein kleines
Geständnis machen . Als ich den ersten Abend in
Budapest war und hier nach zwanzig Jahren
Europa wieder begegnete , war ich außer Rand
und Band und habe die ganze Nacht mit
irgendwelchen sehr feurigen und ekstatischen
ungarischen Magnaten getrunken. Der folgende
Tag ist wie der heutige mit geschäftlichen Unter¬
redungen ausgesültt, die ebenso schwierig wie
zeitraubend und anstrengend sind . Ich habe
mein Privatleben diesmal zurückstellen müssen,
denn es geht für mich um mehr als Geld. Ich
werde Dir all das viel besser und einleuchtender
erklären können , wenn ich Dir endlich und zum
erstenmal gegenUbersitze , und ich weiß, Du wirst
mich verstehen. Gewiß war es traurig und
schrecklich für Dich (wie für mich ) , umsonst ge¬
wartet zu haben, aber ich bitte Dich inständig
und in aller Liebe : Glaub mir, Carola , es gab
und gibt keinen anderen Grund als den , den ich
Dir nannte . Ich hoffe , daß ich in zwei oder
drei Tagen mit allem fertig bin und als Sieger ,
aus dieser schwieligen Partie hervorgehe und
dann glücklich und befreit in Deine Arme eilen
kann . . ."

Das schrieb er, das und ähnliches auf vielen
Seiten . Lüge reihte sich an Lüge , Hohn fügte er
zu Hohn. Er hofft, daß er als Sieger aus dieser
schwierigen Partie hervorgehen wird . . . er
dürfte doch bereits, dem offensichtlichen Anschein
nach , als Sieger aus dieser Partie hervor¬
gegangen sein . . . und dann will er glücklich
und befreit in meine Arme eilen . . . aus den
Armen der anderen, vielleicht schöneren , welt¬
gewandteren, reicheren Frau . . .

Carola Hendricks hatte zuerst , einer stürmi¬
schen Eingebung folgend, ihr Medizinschränkchen
ansgerissen und alles herausgesucht, was sie
Und ihre Mutter besaßen ; jetzt lagen die Röhren
zertreten, zu weißem Staub und feinem Glas-
gesplitter zermalmt aus dem Teppich . Carola
dachte an ihre Mutter . Schon einmal, als sich
ihr Bruder damals im Ruhrgebtet zu einer
gefährlich unbesonnenen, wenn auch vom
nationalen und menschlichen Standpunkt durch¬
aus verständlichenHandlung Hinreißen ließ , als
er dann verschwundenund verschollen war und
ihre Mutter ihn in namenlosem Schmerz wie
einen Toten beweinte, hatte sie geglaubt, daß
die Mutter sich kaum jemals davon gesundheit¬
lich wieder würde erholen können , denn es
hatte Monate gedauert, bis das erste Lebens¬
zeichen ihres Bruders eintraf. Schon diese
innere Verpflichtung gab ihr Kraft genug, den
Gedanken an eine feige Flucht auszulöschen,
aber auch die Erkenntnis , daß ein Mensch , der
den anderen zu einem derart unwiderruflichen
und tragischen Entschluß treibt , keinesfalls
dieses Opfer, das höchste, das der Mensch zu
bringen hat, wert ist . Und Carola besann sich
auf sich selbst . Sie war achtundzwanzigJahre,
sie hatte gesund gelebt, sehr viel Sport getrieben
— niemand schätzte sie mehr als vierund¬
zwanzig —, fühlte sich herrlich kräftig und von
einer unbändigen Lebensfreude erfüllt — ihr
stand noch alles offen , auch das Glück der Liebe,
Die meisten Menschen fanden Carola aus¬
gesprochen hübsch , obgleich sie keine Schönheit
war , denn ihr Gesicht hatte nicht die klassische
Regelmäßigkeit des Antlitzes von Lorenza
Aguirre, ste hatte nicht deren leichten , betörenden
Tänzerinnengang , sie hatte weder die Mittel
noch das Bedürfnis , j-eden Zug ihres Wesens
und jede Linie ihrer Figur durch zwar ge¬
schmackvolle, aber doch unerhört raffinierte
Kleidung zu betonen. Carola Hendricks war
ein schlankes , rankes, sommers und winters
braungebranntes , helläugiges Mädel mit etwas
wilden, dunkslbonden Haaren, einer schmalen,
geraden Nase und einem weichen Mund, der
verriet, wie gefühlvoll (ohne falsche Romantik)

und wie leidenschaftlich ste war , wie leiden¬
schaftlich sie empfand, fühlte und auf alle
seelischen Erschütterungen reagierte. Sie war
kein Madel, das» schnell entflammt,, sich hier
und dort, dann und wann tn ein zärtliches
Abenteuer, und sei es nur ein harmloser Flirt,
stürzte. Für ste gab es immer nur ein Entiveder-
Oder. Sie hatte immer gewußt, daß sie einen
Menschen ganz und gar bejahen und dann be¬
dingungslos lieben würde, oder daß er ihr
niemals mehr als ein sympathischer Kamerad
bleiben mußte. Man hatte sie oft ausgezogen,
und die jederzeit unternehmungslustigen
„ Kollegen " aus dem Geschäft hatten billige Be¬
merkungen gemacht , wie : „ Du, Paule , haste ge¬
hört , in Paderborn , im Nonnenkloster, soll 'ne
Novizenstelle frei geworden sein , und weeste,
Wer sich beworben hat ? Nee ? Die Hendricks ."
Oder sie hatten zu ihrem Geburtstag einen
Drehorgelfritzenbestellt , der ununterbrochen bis
zur völligen Erschöpfung der Zuhörer „ Wir
winden dir den Jungfernkranz " spielen mutzte,
und bei diesem unwahrscheinlichgeschmackvollen
Witz hatten sich die Bengel dann kaputtgelacht.
Aber sie schlug ste dann doch alle wieder, ent¬
waffnet sie durch ihre großartige und groß¬
zügige Kameradschaft, die sie nicht auf den
Lippen führte, sondern — wenn es wirklich dar¬
auf ankam — bewies. Das wußten ste alle im
Geschäft : wenn mal Not am Mann war, wenn
sich einer mal privat oder beruflich so richtig
in die Tinte gesetzt hatte, dann war die Henricks
da. Sie hatte zudem eine hervorragende
Stellung und war heute indirekt, ihrem Ein¬
kommen und ihrer Leistungnach , die Vorgesetzte
all der jungen Männer , die Jahr und Tag ihren
Ulk mit ihr getrieben hatten.

Carola Hendricks , die anderen immer zu
Helsen , zu raten und zu trösten wußte, saß an
diesem schrecklichen Nachmittage in ihrem
Zimmer und war zerfallen mit sich und der
Welt . Fertig , müde, ausgebrannt . Alles glaubte
ste verstehen und verzeihen zu können — nur
nicht die Lüge , nicht die Feigheit. Und beides
mutzte ste Harald Bruck vorwerfen.

Sie war froh, daß ihre Mutter nicht zu Hause
war . Sie spürte, während ste gedankenlos und
mechanisch ihre Sachen zusammensuchte und tn
die Koffer verteilte, zu ihrem Entsetzen , daß sie
Harald Bruck immer noch liebte, trotz allem und
noch mehr als vorher vielleicht , seit sie ihn nun
gesehen.

Darüber mutzte sie hinweg — entschlossen , ge¬
waltsam und rücksichtslos gegen Herz und Ge¬
fühl und gegen die Warnung des Verstandes.

(Fortsetzung folgt)
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Dnssr Dank an c! is krönt : krkökßs I,s»lungf
kür üsn Kaufmann:
vntsr diesem lVlotto dsglnnsn im dsnusr 1941 kolgsnde Dshrgemeinsehsktsn
und Lukbsukamsradschskten:

Deutsch , Nschnsn , Schönschreiben , Buchkükrung,
Deutsche Kur^sebrikt kür Lnkänger und Bortgssebrittsns
Bilsehrikt: 1. Binkührung in dis Bilsebrikt , Kürrungsregsln usw.

2. Dsbungsgsmeinschskt Rilsekriktprsxis
Llaschineschreibsn kür Lnkanger und Bortgeschrittens.

klau auf ^ anumman » Llsisterklasss kür lVlssehinssehrsidsn:
Voraussetzung ist sine Schreibgesekwindigkeit von mindestens 290 Rein-
snsekläge » in der lVÜnute . Durch systematische Debungsn , Schnsll-
schrsibübungsn vor» 10 Minuten Dauer werden dis bisher erhielten
Deistungsn gesteigert und dis Sicherheit gskördsrt . Das 2isl ist dis
vollständige Beherrschung dsr Schreibmaschine und vor allem dis
elnwsndkrsis (Gestaltung von Brlsken . Büropraxis.

vnrsrs bslisbtsn k< sc !imMsgr !skrgsmsinr «jisttsn:
Kurssekrikt , Maschineschreiben und Dsutsebübungen in sinsr
Dehrgsmeinsebakt.

kür 6an klsn6^ erksr:
Vorbereitung kür dis Luknsbmeprükung an dsr Höheren leebniseksn
Stsstslsbrsnstalt (Stastsbauschuls ).

Beginn rnit dein Isgesunterricbt : Montag , dsn 13. dsnusr 1941.
Tschnisobss Leicknsn (Sau - und MssckinenLeieknsn)

Bür Lngsbörigs des Baugewerbes sowie auch junge Mädel (Steno¬
typistinnen ) . Lusbildung 2um technischen Zeichner , aur technischen
Leicknerin oder Lur technischen Bürogedilkin . LbscbluLprükung suk dsn
Oebietsn Metall - , Lau- und Katasteixsicdnen.

^/icktig für alle ttsnü ^ arkLgsLettsn
Denkt sn Burs Vorbereitung als Dnterkübrer iin Handwerk!
Kommt in dsn nächsten lagen in unsere Berukslaukbabnberstung!
Dein Volk gebraucht such Dieb , Bandwerkskamsrad!

Sprechstunden : LuSer dsr Dienstzeit (8 bis 18 Dbr durchgehend)
Dienstags und Breitsgs von 17 bis 19 Dkr.

Lninsldungsn kür alle Dshrgsmeinschsktsn können noch sntgsgsngsnonnnsn
werden.

Sffene SLellsn

Kaufmiinnksche Leyrttnge
zu Ostern

Stenstypkftlnnen
Duchstattsvlinnen)
Ko«wE ««o«

möglichst sofort gesucht. Schristl . Angebote an
3al ». lekmilukl , Oldenburg i. O-, Bahnhofsplatz 1

Platz arbeitet
gesucht.

Hermann Meyer und Sohn,
. Baustoffgroßhandlung,

Alexanderstr . 124, Tel . 3151/52.

Für den ev . Volkskindergarten
Eltsabethstift . Philosophenweg 1,

eine Gehilfin zu Anfang Januar gesucht als Stütze der
leitenden Schwester . Kann evtl , zu Hause schlafen, sonst Elisabeth
stift . Gehalt nach Vereinbarung.

Holzhandlung sucht zum 1 . Januar , evtl , später

tSM . KontoMü «)
Angebote unter K 1482 an Büttners Ann .-Exped„
Handelshof.

Wir stellen ein:

Xonlonrlsn tinnsn)
Vuekksüsrfinnvn ) un6

^ 5fsnot ^ pirfinnsn

Angebote erbitten wir mit handschriftlichem Lebenslaus,
Zeugnisabschriften und möglichst Lichtbild unter Angabe
der Gehaltsansprüche und des frühesten Eintrittstermins.

Noltt L Co ., Nskroüe

Wegen Heirat der jetzigen suche
zum baldigen Antritt eine

Hausgehilfin
auch jüngere.

Frau E . Bortfeldt , Bremen,
Metzer Straße 68. -

Morgenhilse sofort gesucht.
Frau von Scheliha,
Elisabethstratze 2 . ,

3MS -WW
zum 1 . Januar oder 1 . Februar
gesucht: Angebote unter L 151
Annahmestelle Lange Straße 90.

Isgonts
Wüsclis

so gut V/IS möglick
so bilÜg ^ lo mogffek

o am en -^InterkIei clel' Eg o ?ZS
Oarnituren 2 tsriig, svoiis M » ?s s .ss

Lioists, Luostssicls- loisrlooü^ arniruren M 5.40 3 .20 2 . 7s

Damen - I^acfilliemcjen
. nnd 8 <äi! afanrüZe

ln Irübsolrsn Llustsrn

wollene Oamensdrlüpfer
in allsn lliüLöll, auoü mit iangsw Lsin

Lettjäc ^ dien und Lett8 (^ u !i6
^V1oi 'A6NI 'Ö(^ .6 inslsganisr Lusküdiuog
Düttßürtel , Korseletts

und öüstenfialter
in groüor Auswahl

» , r ^ ^ ^ , r » - l r ^ F

^ errdiclier Dienst
2ur Vswäbrleistunx der Lrntlioken Versoreuns der MvildevSIKerans irn Ikrlsxe

sind kolxende kunkte genau ru beavbten:

1. gsdsr gsdkäkigs Kranke muü Kundsätrliak den Lrrt in ssinsr Svroek-
stnndv auksucden.

2 . Die Spreedstnndvnserten müssen genau inns gebsltsn werden.
3 . LerstileUe Lesuoke dürksn nur bei wirkück notwendigen Bällen verlangt

und gsmacbt werden . Sie müssen bis 11 Dbr vormittags bestellt sein,
sonst kann idrs Lusküdrung am glsicßen g?sgs weder verlangt nock
ungesagt werden . Bestellungen durok Kinder werden nickt angenommen.

4 . Dringende Lesuvbe , Sonntags - und besonders Kaoktbesuebe nack 8 DNr
abends können nur bei wirklich lsbsnsbsdroksndsn Krankheiten sus-
gekührt werden.

8 . Kur, wenn jeder Volksgenosse sich an diese In Kriegsbeilen selbst¬
verständlichen Vorsckrikten hält , kann sin ordnungsmäüigsr ärztlicher
Dienst durehgskükrt werden , gedsr , der unberechtigte Lnsprüchs an dis
Lsrats stellt , tut dies suk Kosten dsr wirklich Kranken und schädigt
damit die innere Bront.

kvickrsrrlsltsmmsr
Lerntliche Lenirksvereinigung Oldenburg

Tücht. Verkäuferin
in Aushilssstell . für die Abend¬
stunden für meine Schietzstände

sofort gesucht.

R . E . Wascht, Hauptstraße 45,
Telephon 4649.

für halbe oder dreiviertel Tage
gesucht.

Frau Hogrefe , Hauptstraße 11.

MMklUll
für zweimal in der Woche

gesucht.
Betten -GraSyorn , Lange Sir . 6.

Gesucht zu Ostern 1941

iaufmS««ifchee Lehrling
für mein Manufaktur -, Kolonial - und Kurzwarengeschäft.
Freie Station im Hause des Lehrherrn :-
Junge Leute mit guter Schulbildung wollen sich .melden.

Audols Havms » Wavdvnvrivg, Seonvaf 328

Mgvia unü5Uver
sowie Nünrsilbsr u. Doudlö
kaust und tauscht

Den. L u. 6 . 1298

isa - r.rcaaursck - sou>sca « »>>1owkuoi
hange Liraüe 70

8i!h>li!Mi »S: i!he
u. anders ksruksklsidungwäscht

„lielngolil"
Roobhsidsrwsg 8 kuk 4672

Werden Sie Mitglied der NSV

/ ^cksr - , ! 1rsh .5ekl « ppv'
l. sriivsgsn , Omnibus

L«lo - dl» »«nr
Oldenburg , Telephon 498
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Im Mittelpunkt sieht Sl - enbueg
Oldenburgische Geschichte als Quelle eines neuen Heinratromans

Zum Roman „Herzog und Vogt" von Ludwig Finckh
Es ist auffallend, wie gerade unsere olden-

ourgische Geschichte durch außergewöhnliche
Persönlichkeiten und Ereignisse den Schrift¬
stellern unserer Zeit Anregung zu besonderen
Werken bot. So erschien vor zwei Jahren der
geschichtliche Roman von Melchior Bischer
Münnich , Ingenieur , Feldherr,
Hochverräter " . Das Buch handelt vom
abenteuerlichen Leben und Wirken des auf dem
väterlichen Gute zu Neuenhuntorf geborenen
Burchard Christoph von Münnich. Er lebte
von 1683 bis 1767. Nach einem bewegten Leben
starb er als Russischer Generalseldmarschallund
Premierministerdes Russischen Reiches . Bischer
hat die abenteuerlichen Jahre dieses großen
Mannes , den Friedrich der Große den „Prinz
Eugen des Nordens " nannte , der Ueberlieferung
getreu geschildert . »

Im vorigen Jahre gab Adolf Linde¬
mann seinen historischen Roman „Dentsch-
ands erster Admiral" heraus , ^ r be¬

handelt darin keinen anderen als unseren
Admiral Rudolf Brommy , der durch seine Be¬
rufung zum Organisator der ersten deutschen
Reichsslotte in Brake heimisch wurde. Bekannt¬
lich heiratete er Caroline Groß, die Tochter
eines Broker Kaufmanns , und fand auf dem
Kirchhofe zu Hammelwarden seine Ruhestätte.

Ein ähnliches Werk schrieb Erich zu
Klampen, betitelt „Brommh , der
ersten deutschen Flotte Admiral ".

In unseren Tagen liegt in den Buchhand¬
lungen ein neuer oldenburgtfcherHeimatroman
aus,

„Herzog und Vogt"
von Ludwig Finckh,

im März 1940 unter Benutzung der
Pleitner „Oldenburg im 19. Jahr-

... . ._ , Bischer „ Münnich" und Rüthning
„Oldenburgische Geschichte "

. Es könnte scheinen,
als handele es sich um eine äußerliche Nach¬
erzählung von besonderen Begebenheiten
unserer Heimatgeschichte ; denn der Herzog ist
unser Peter Friedrich Ludwig und
der Vogt kein anderer als der ehemalige Land¬
vogt Christian Daniel von Finckh in
Ovelgönne . Mit diesen beiden Namen weiß
jeder Oldenburger, um welche Zeit und um
Welche Ereignisse es sich in dem Buche handelt.
Der Verfasser versteht es jedoch , den Leser schon
durch die äußere Einteilung seines Romans in
kurze Abschnitte immer zu unterhalten , und
zwar bald über die Landschaft , bald über die
Zeitverhältnisse , bald über das Volksleben,
bald über einzelne Persönlichkeiten. Und . das
Oldenburger Land, wie die damalige alte
Residenz des Herzogs stehen dabei immer im
Mittelpunkt . Volkstümliche. Sitten , landschaft-

^ liche Besonderheiten kommen zu ihrem Recht.
Die plattdeutsche Sprache fehlt dabei nicht . Die

Das Grabmal der Oldenburger Blutzeugen auf dem Gertrudenfriedhof

uellen:
hundert " ,

geschichtlichen Ereignisse jener Zeit bilden
überall den Hintergrund.

In erster Linie erhält der Leser ein an¬
schauliches Bild von den Zuständen in jenen
Fahren der französischen Gewaltherrschaft. Die
angeführten Urkunden entsprechen den
Originalen , ebenfalls die ab gedruckten Briefe.
Es ist ein lebenswahres Buch , überall mit gut
beobachteten Einzelbildern ans dem Volksleben
wie aus der Umgebung des Herzogs und des
Vogtes, des späteren Kanzleirates von Finckh,
ausgeschmückt . Volkstümlich und drastisch sind
manchmal die Redewendungen. Gerade sie
bringen aber immer wieder Leben und Be¬
wegung in die Schilderungen.

Oldenburger wird das Buch un¬
befriedigt aus der Hayd legen . Es reiht sich
ebenbürtig den anderen heimatlichen Roman¬
werken an. -

Die Persönlichkeiten von Herzog und Vo ^t
werden lebenswahr geschildert , ebenso die
Männer ihrer Umgebung. Dabei greift der
Verfasser aus frühere Zeiten der heimischen
Geschichte, wie auf den Freiheitskamps der
Steding-er in einer Rahmenerzählung zurück.
Aber der Roman ist niemals langweilig oder
ermüdend. In geschlickter Weise kommt auch der
Volkstümliche Humor zur Geltung.

Zwei Leseproben
Die beste Münze

Der Erpprinz August von Oldenburg war
dem Hauptquartier des Zaren zugeteilt worden.
Er hatte in den Schlachten von Großgörichen
Md Bautzen mitgekämpst, mit solcher Bravour,
daß er zum Generalleutnant ernannt worden
war.

Einmal, in Schweidnitz, als er die Straße
beruntersprengte, begegnete er fünf jungen
Leuten, die von einem preußischen Offizier ge¬
führt wurden. Es waren große, blondeBurschen,
und es war ihm, als hätte er sie schon irgendwo
gesehen. Er hielt den Gaul an.

^Wo seid ihr her ? "
„Wir sind Oldenburger .

"
„Und wo wollt ihr hin ?"
„Als Freiwillige ins Feld !"
Fast wäre er ihnen um den Hals gefallen.

Er ließ sich ihre Namen nennen, ihre Verhält-
nisse. —- Sie ivaren von Süddeuischland herauf-
gewandert zu Fuß , Studenten aus Stratzburg,
die den Ausruf des preußischen Königs über
dem Rhein, in Kehl , gelesen hatten. Da hatten
he aufgepackt nach Norden, um gegen Napoleon
iu kämpfen . — Aber sie hatten dabei ihre letzten
Groschen verwandert, von Heidelbergbis Karls¬
bad und Teplitz immer hinter den Schlachten
der , um endlich zu den Preußen zu stoßen . Es
dichte nicht mehr zur Ausrüstung.

„Kinder , ich bin euer Erbprinz !" sagte August,
«der wird euch doch nicht stecken lassen ! Kennt
ihr den ? " Und er zeigte ihnen ein großes
Silberstück.
. „Das ist unsere Münze !" lachten die Stu¬
denten, „unser Herzog Peter ! Kein Louisdor,
jwn Napoleonsdor — ein Peterstaler ! Der
wirft Junge ! " ^ l

Da ließ er jedem 60 Taler geben zur Aus¬
rüstung , und monatlich drei Taler Zulage
M sein Wohl zu trinken. Sie besorgten es
getreulich

Diese fünf behielt er im Auge, der russische
General , und" einer, Johann Ludwig Mosle,
batte nach besonderes Glück.

Bon ferne hörten sie Kanonendonner: es war
°as Kleistsche Korps, das die Franzosen an der
» ahbach in der Klemme hatte. Dann wurden
Gefangene herangebracht. Als Erster zwischen
°we, preußischen Grenadieren ein französischer
General , der wild und grimmig blickte, als ob

Hessen wollte — Vandamme, der Spür-
aund Napoleans ! Wie schlug ihnen das Herz!

Aus Briefen hatten sie erfahren, daß er die
eu Oldenburaer Kanzleiräte batte erschießen

assen . Er war dann in die Stadt Oldenburg
^ 'gezogen , ein blutiges Strafgericht abzuhal-'M

, Bieren wurde gezüchtigt , tausend Mann

in der Nähe auf der Weser lag und über der
Grenze in Preußen das Volk aufstand — die
Engländer rührten sich nicht . „ Wo bleibt Eng¬
land ? "

, fragte man überall. Denn es hatte Hilfe
versprochen , und kam doch nicht . — Das hatte
schon der Herzog Wilhelm von Braunschweig
erfahren, der noch immer in London saß und
zusehen mußte wie seine Legion sich in Spanien
schlug . Denn er hatte, als er hinübergekommen
war , sich aller Rechte begeben durch «inen un¬
vorsichtigen Vertrag mit dem englischen König.

Oldenburg aber war von Vandamme wieder
in Fesseln geschlagen worden, ärger als vorher.
Soldaten wurden ausgehoben für Land und^See , die Häuser niedergerissen, wenn einer flüch¬
tete — und Pferde mutzten geliefert inerden!
Der Kaiser Napoleon brauchte für seine Reiter
Pferde, und jeder Gaul in Oldenburg, der nicht
blind und taub war, mußte dem Kaiser der
Franzosen als Geschenk verehrt werden. Der
Graf Anton Günther hätte sich im Grab um¬
gedreht, Hütte er gesehen , was aus seinen
Kranichen wurde.

„ Hat man dich, alter Kujon? !"
, rief Mosle,

als der General an ihnen vorbeigesührt wurde.
„Jawohl — es gibt einen Hergott, er lebet
noch, nicht bloß in Frankreich, auch in Olden¬
burg — und der statuiert jetzt ein Exempel!
Oldenburg zahlt heim. Das ist die rechte
Münze! " — Und er trat vor ihn hin.

Vandamme verstandDeutsch . Er knurrte einen
Fluch. —

Die Geburts stunde
des Regiments Oldenburg

Im Schloßhof zu Oldenburg stand das neue
Regiment in Reih und Glied aufgestellt . Der
Herzog und sein Sohn August und der Kom¬
mandeur Oberst von Wardenburg ritten die
Front des Regiments Oldenburg ab. Die
Trommelwirbel rollten zwischen den Regimcnts-
marsch , der Tambourmajor hobt und senkte den
Stab , die Pferde waren vor Feuer kaum zu
halten, und die Soldaten machten eherne Ge¬
sichter , als hinge das Schicksal der Welt von
dieser feierlichen Stunde ab.

Jetzt ritz der Herzog seinen Schimmel herum
und sprengte vor die Stirn des Regiments. Die
Musik brach ab.

„ Meine Offiziere! OldMburaer !" rief er mit
Heller Stimme über den Schloßhof hinweg.
„Ich habe euch hier aufgestellt zum Zeichen , daßwir als ein untrennbarer Block im deutschen
Heer marschierenwollen. Die Zeiten der Fran¬
zosenherrschaft sind vorüber ! Wir wurden von¬
einandergerissen, weil Deutschland in Ohnmacht
lag ; wir wurden gequält, weil wir uns quälen
ließen! Ich mußte mein Land verlassen, weil es
nicht möglich war , das Recht des Volkes gegenWillkür zu verteidigen. — Aber keinen Augen¬
blick habe ich es im Herzen aufgegeben. Immer
dachte ich daran , es wieder in seine Ehre ein¬
zusetzen.

Ich habe auf diesen Tag gewartet, der heute
angebrochen ist, denn ich wußte er würde

W

kommen . Meine deutsche Legion hat ihn herbei¬
geführt. —

Oldenburger ! Ich habe euch gerufen, um alte
Schmach zu tilgen und die neugewonneneFrei¬
heit mit den Waffen zu schützen. Ihr seid ge¬
kommen aus allen Teilen unseres Landes, von
Nord und Süd , und fünf Männer , die unter
Preußens Fahnen in Frankreich kämpften, sind
ohne Besinnen meinem Ruse gefolgt, um sich
einzureihen. Ich habe sie zu Osfizieren gemachtweil sie euch vorleuchten sollen . Sie haben einst
keinen Weg gescheut , keinen Hunger, keine
Strapaze , sich zu uns durchzuschlagen , um das
Vaterland zu verteidigen. Das ist die höchste
Kraft, aus der aller Sieg quillt : sie heißt Treue!

Soldaten : Ihr habt sie vor Augen. So gewißals ich zurückgekommen bin in mein Land und
hier vor euch stehe mit meinem Sohn , dem
Erbprinzen , so gewiß werdet ihr die fremdenEroberer in ihrem eigenen Lande jetzt schlagenund Deutschland befreien!

Dann werden wir . heimkommen und erstwieder Zeit haben, mit dem friedlichen Pflugdie Furchen zu ziehen auf unseremHeimatbodenund neue schwere Frucht zu ernten auf unseren
Fluren . Jetzt aber —"

Er zog den Degen, und der Oberst und der
Erbprinz salutierten —

„Bindet den Helm ! — Ins Feld ! — Für das
Reich !" —

So zog das OldenburgischeRegiment in den
Krieg. —

Das Nachwort des Verfassers
gibt Auskunft

Dieses Buch verdankt sein Leben einer Fahrt
nach den Ahnen.

Im Jahre 1926 hatte mich der Ministerpräsi¬dent Eugen von Finckh von Oldenburg besucht,der auf der Reife zu den Vorfahren war. Er
erzählte mir die Geschichte feines Großvaters
Christian Daniel von Finckh , die mich tief er¬
griff.

Seither ging der Stoff mit mir um. —
Im August 1939 fuhr ich nach Oldenburg und

wanderte. Den Minister traf ich nicht mehr am
Leben: er war 1930 gestorben . — Als ich dann
zurückfuhr, waren die Straßen Oldenburgs ge¬
füllt von Soldaten , die ausmarschierten zumneuen deutschen Befreiungskriege.

Ich hatte das Grab der beiden Oldenburger
Blutzeugen gesehen , den Urwald Hasbruch,
Neuenhuntorf, Elsfleth , Brake und Ovelgönne,und ich mußte sie mir vom Herzen herunter¬
schreiben , die wunderbare Geschichte vom ersten
deutschen Freiheitskampfe. Während ich den
Stofs vergangenen Winter in mir trug , wuchser mir über den Fürsten und seinen Diener
hinaus in das Bild jener großen Zeit, die
Stufe und Vorläuferin der unseren war . Wasaber dieser Geschichte Blut , Herzschlag und Atem
gab , das waren die Wolken und Gewitter, die
Tiere und Pflanzen , die Flüsse und die
Menschen von Oldenburg.

Ludwig Finckh.
So bezieht sich der neue oldenburgische

Heimatroman auf verschiedene Landschaftenund stellt dort Persönlichkeitenin den Mittel¬
punkt der Schilderungen. Dabei hat es der
Verfasser verstanden, gewisse ortseigene Sittenund Bräuche, aber auch ausschlaggebende
Handlungen seiner Personen anschaulich zu
kennzeichnen . Was die ehemalige Residenzstadt
Oldenburg betrifft, so erhalten wir aus demRoman ein lebenswahres Bild der städtischen
Verhältnisse aus der Regierungszeit des ersten
Herzogs. Gerade dieser Fürst hat ja so manche
Neuerungen sowohl im Stadtbilde als auch inder Lebensführung des Volkes und des Hofes
eingeführt. Seine bauliche Fürsorge ist ja imStadtbilde heute und für alle Zeit in vorbild¬
lichen Formen zu erkennen.

Jugendabteilung bei den Arbeits¬
ämtern

Eine Forderung der Jugend
Außer der Berufsberatung und Lehrstellen¬

vermittlung beschäftigen sich auch die gewerb¬
lichen und landwirtschaftlichen Vermittlungs-
abteilüngen sowie die weibliche Vermittlung
innerhalb des Arbeitsamtes mit Jugendfragen.
Eine besondere Stellung nimmt dabei die Ver¬
mittlung in ungelernte Tätigkeiten und ferner
das Pflichtjahr ein . Nur in wenigen Arbeits¬

9 deKhmger OHziere eehietten Lss AMemavzeZchen

Awden in das Dorf gelegt , um es auszusaugen,
meldet wurden erpreßt, die Gewehre gmgen

selber los , es wurde gebrannt und ge-
Wosseir. obwohl eine englische Kriegsflotte

Mit dem Jnf .-SMrmavzethenbeliehene Offiziere des IR 489 —
Ban links naÄ rechts: Hauptmnn» Faftenau, Hauptmam, Hützner. Leutnant Wieseman « ,

Leutnant Uhlenbusch, Leutnant Bielefeld
(Stehe « ich Bericht und Bild in der 1. Beilase dieser Ausgabe)

ämtern ist man bisher dazu übergegangen, die
verstreuten Arbeitsgebiete unter einheitlicherFührung zusammenzufassen. In der sozial¬
politischen Zeitschrift der HI „Das junge
Deutschland " werden nun Vorschläge für eine
solche reichsemheitliche Neuordnung der
Jugendarbeit in der Arbeitseinsatzverwaltung
gemacht.

Der Abteilungsleiter für Berufsnachwuchs-
lenkung im sozialen Amt der Reichsjugend¬
führung, Oberstammsührer Ost , weist darauf¬
hin , daß gerade die Kriegserfahrungen die Not¬
wendigkeit dieser Neuordnung unterstreichen.Es dürfte heute aus dem Gebiet der sozialen
Jugendarbeit außer der Arbeitseinsatzverwal¬
tung kaum noch eine zweite staatliche Stelle
geben , die alle Jugendlichen ersaßt und derart
entscheidend das Leben und die Zukunft aller
Jugendlichen beeinflußt.

Geschäftliches. (Außer Verantw oriungdei Schriftleiiung)

Hutten» Frötteln. rauver Hals.
Heiserkeit , Schnupfen, Kopfschmerzen sind meistdie Anzeichen beginnender Erkältung, die bei
Vernachlässigungleicht zur Grippe führen kann.
Es ist deshalb ratsam, sofort folgende Schnell¬
kur anzuwenden:
. Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett

möglichst heiß l—2 Eßlöffel Klosterfrau-Melissen¬
geist und 1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mit
etwq der doppelten Menge kochenden Wassers
gut verrührt trinken und dann schwitzen ! In
hartnäckigen Fällen wird diese Anwendung
l —2mal — abends — wiederholt. Zur Nachkur,und um Rückfällen entgegenzuwirken, nehmeman noch einige Tage, und zwar 2—Zmal täg¬
lich, einen Teelöffel Klosterfrau- Melissengeistin einer Tasse Pfefferminz- oder anderem Tee.

Machen auch Sie einmal einen Versuch ! Den
bekannten Klosterfrau- Melissengeist in der
blauen Packung mit den drei Nonnen erhaltenSie bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in
Flaschen zu RM 2 .80, 1 .65 und 0 .90 (Inhalt:
100, SO und 25 ccm ) . Vergessen Sie ihn nichtbei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von
Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewiß be¬
friedigen.
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Lins Zücksee-

„Sie können uns also nach den Perlenbänken
von Pulo Martere bringen? "

Halessen starrte finster auf die schlanke, junge
Frau , die in ihren schneeweißen Jachthosen und
einer dunkelblauen Hemdbluse sich leicht an das
messingblitzende Gehäuse des Kompasses lehnte.

„Seit ich auf der Nevil-Jnsel lebe , hat fast
niemand nach den Pulo -Mariere-Bänken ver¬
langt"

; entgegnete Halessen mürrisch. „Dem
letzten ist's nicht gut" bekommen . Björkholm,
einem Schweden . Sein Perlenschoner ist an den
Riffen zerschellt ."

„Sie sollen an Bord des Schoners gewesen
sein ? Als Lotse ? "

„Nicht als Lotse . Ich sollte den Schoner bloß
durch die Bänke bringen. Aber dieser Björkholm
War ein verdammt eigensinniger Schiffer.
Wußte alles besser . So liefen wir auf das Riff,
das vor dem Atoll liegt. Mich hat die Dünung
über die Korallenbänke getragen."

„Sonst wurde niemand gerettet?"
„Nein, niemand. Die .Norrtelge- ist mit allen

zwölf Mann ab gesackt wie ein alter Stein¬
kasten ." Halessen klopfte seine Pfeife aus . „Was
wollen sie mit dem alten Kasten ? Aus der,Norr¬
telge' gab es keine Perlen ."

„Wir suchen keine Perlen "
, erwiderte die

Frau . „Ich bin Frau Horsen , die Gattin des
dänischen Konsuls in Hongkong . Perlen ? Rein,
sehen Sie wir besitzen mehr Perlen , als wir
auf Pulo Martere finden können ." Sie öffnete
ein rotes Ledersäckchen und schüttete einenHaufen
Perlen aus den Kartentisch , der neben dem
Kompaß stand . Schwarze, rosafarbene, grün¬
lich-weiße und schneeweiße . Sie lagen bunt
durcheinander auf der Seekarte. Die schwarzen
und rosa Perlen schlugen Halessen in ihren
Bann . Seine Augen lösten sich nicht von den
bunten Dingerchen, die man „Tränen der See
nennt . Tränen weißer, brauner und schwarzer
Menschen!

Mit ihren zarten, weißen Frngern steckte Frau
Horsen die Perlen wieder in den kleinen Leder¬
beutel „Wir haben noch mehr von diesem Zeug.
Mein Bruder ist Perlenhändler . Nein, es dreht
sich um eine andere Sache . Sehen Sie der er¬
trunkene Björkholm besaß eine kleine , chinesische
Schale an Bord . Ein Weihrauchgesäßaus der
Zeit der Ming-Dynastie. Mein Bruder hatte sie
ihm mitgegeben, weil Björkholm Mindanao an-
laufen wollte. Mein Bruder hatte die Absicht,
die Schale an den dänischen Konsul aus Min¬
danao zu verkaufen. Die Schale ist mehr wert,
als ein ganzer Sack solcher Perlen . Deshalb
wollen wir die .Norrtelge' suchen . Man sagte,
Sie seien der einzige , der die Bänke von Pulo
Martere wie seine Tasche kennt ."

In den Augen Halessens begann es unheim¬
lich zu leuchten . „Eine schöne Frau hat mich
noch nie vergeblich um etwas gebeten "

, gab er
rasch zur Antwort. , .

„Sie sollen fünfhundert Pfund erhallen,
wenn wir die Schale finden. Hundert, wenn
die Suche nach der .Norrtelge' vergeblich war ."

„Sie Wird nicht vergeblich sein "
, widersprach

Halessen . „Ich sollte nicht wissen , wo die ,Norr-
t'elge ' liegt!"

„Wann können wir Anker auf gehen ? "
„Ich habe niemand, dem ich Bescheid sagen

müßte"
, entgegnete Halessen rasch.

„Um so besser ! " stieß die junge Frau hervor.
Halessen schien es, als ob sie erleichtert auf¬

atmete. Soll sich einer in den Weibern aus-
kennen , dachte er.

Dann dachte er an die Schale. Solch ein
schlauer Fuchs war also dieser Björkholm. Be¬
satz eine Schale aus der Ming-Dhnastie und
sagte niemand ein Wort davon? Jetzt erinnerte
er sich genau an das grüne, unscheinbare Ding.

Die Schale stand auf dem Schreibtisch des
Schweden. Kleine Stifte rings herum sicherten
sie vor dem Abgleiten bei Seegang. Halessen er¬
innerte sich jetzt ganz genau. Run , er würde ja
sehen . Auf der „Norrtelge" waren zwölf Mann.
Hier auf der „Nyborg" nur sieben . Sieben Mann
und eine Frau ! Halessen war schon mit anderen
Dingen fertig ' geworden. Mit der „Norrtelge"
zum Beispielsdie er auf die Riffe gesetzt hatte.
Wegen der lumpigen Perlen . . . nicht einmal
eine Rosaperle darunter . . .!

Eine leichte Brise trieb die „Nyborg" vor¬
wärts . Die türkisblaue See kräuselte sich , daß
es aussah, als trüge sie Baumwollslöckchen
dahin . ,

Carlen hat einmal eine Vase aus der Tang-
Periode um 2000 Pfund in Schanghai ver¬
kauft ! dachte Halessen . Was könnte ein Räucher-
gefäß aus der Ming-Dynastie wert sein ? Un¬
vorstellbar! —

Die schöne Frau Horsen sah er nur selten an
Deck. Die Mannschaft der Jacht lag meist faul
im Schatten des Vorsegels. Es waren Dänen
und zwei Holländer. Der Steuermann war ein
alter , bärtiger Mann , der sich um nichts anderes
als um sein Schiss kümmerte. —

„Wohin fahren wir , wenn wir die Schale
gefunden haben? " sagte Halessen eines Tages,
als Frau Horsen neben ihm an Deck saß, die
Arme am Hinterkops verschränkt , die Augen
sinnend in die Ferne gerichtet.
. „Wir ? " Die junge Frau richtete ihre großen,
glänzenden Augen aus Halessen.

„Run ja, wir ! Oder denken Sie mich auf dem
Pulo Marter Atell auszusetzen !"

„Sie bekommen auf Port Nevil natürlich
sofort Ihren Anteil ausbezahlt."

Halessen richtete sich auf. Seine nervige,
braungebrannte Hand packte die Frau an dem
Gelenk ihres rechten Armes.

„Sie wissen , daß ich es nicht um des Geldes
wegen tue. Oder ahnen Sie nicht , wie es um
mich steht ? Ich liebe Sie , Dagmar . . . Ich weiß,
daß ich Ihnen nicht gleichgültig bin. Glauben
Sie nicht , daß ich blind für ihre Unruhe bin,
Wenn ich in Ihre Nähe komme !"

„Vielleicht haben Sie recht , Halessen ." Die
Frau wandte ihr flammendes Gesicht zur Seite.

„Vielleicht läßt mich ihr Anblick nicht gleich¬
gültig . . . aber reden wir nicht mehr davon.
Ich bitte Sie . . . sprechen Sie nicht mehr davon,
solange wir auf hoher See sind ." —

„Aber später . . . in Nevil . . . dann darf ich
reoen, liebe Dagmar . " Halessen hatte sich tief
über die Frau gebeugt.

„Ja . . . später."
Zwei Tage nach diesem Gespräch lag die

„Nybora" genau über der Stelle, an welcher die
„Norrtelge" gesunken war.

„ Hier war es "
, sagte Halessen.

„Zwanzig Meter? " Frau Horsen schüttelte
ernst den Kopf . „Ich weiß nicht , ob Lindström
auf diese Tiefe tauchen kann . Er war noch
nicht über zehn Meter."

„Lassen Sie das "
, wehrte Halessen ab. „Ich

werde selbst hinabsteigen und ihnen die Schale
holen. Ich weiß ja auch Bescheid auf der
„ Norrtelge".

„ Natürlich, Sie wissen Bescheid "
, stimmte

sie zu.
Halessen steckte seine Beine in den Taucher¬

anzug, zog sich selbst die Gummthaut bis zum
Hals , dann ließ er sich den Helm anschrauben.

„ Nur langsam pumpen"
, sagte er . „Fünfzig

Schläge in der Minute , nicht mehr. " Das letzte,
das er im Lichte der strahlenden Sonne sah,
waren die Augen der jungen Frau , die ihn
seltsam ansahen. -

Scheußliche Strömung , dachte Halessen , als
er sich in die finstere Tiefe hinablietz. Dachte
nicht , daß ich dem ehrenwerten Herrn Björk¬
holm noch einmal im Leben begegnen würde.
Ist aber die Sache wert. Nicht nur die Ming-
Schale, auch die Frau . . . Mit Hilfe der Blend¬
laterne orientierte er sich , dann fand er das
Wrack der „ Norrtelge" . Er fetzte sein Brech¬
eisen an und stemmte eine Luke auf.

Im Inneren des Schoners war es voll¬
kommen finster. Halessen spürte die Strömung,
die ihn gegen die Wand drückte.

„Haben Sie das Schiff gefunden? " kam die
Stimme der Frau Horsen durch den Sprach-
schlauch , der Halessen mit der Oberwelt ver¬
band.

- Bin schon im Inneren "
, rief er hinauf.

Wie er so im Dunkel stand , fegte geisterhaft
ein weicher Körper an ihm vorbei. Halessen
fühlte, wie der Helm angetastet wurde. Er ließ
den Strahl des Scheinwerfers auf die Gestalt
fallen. Dann fühlte er , wie seine Hand zu
zittern begann.

Dann kamen noch andere Gestalten aus dem
Raume heraus , manche schwebten ruhig auf
ihn zu , andere schienen zu tanzen und sich zu
drehen. Sie bewegten die Arme. Halessen war
so erschüttert durch diesen Anblick , daß er
unbeweglich an die- Wand gepreßt stand. - Die-
Leichen stauten sich Um ihn, angezogen von dem
Sog , der durch die geöffnete Luke verursacht
wurde. Sie preßten sich so stark gegen Halessen,
daß er das Gefühl hatte, ersticken zu müssen.

„ Mehr Pumpenschläge, gebt sechzig"
, ries er

durch den Sprachschlauch.
Dann sah er ein verzerrtes starres Gesicht

dicht vor seinem Helmfenster. . . leere Augen¬
höhlen . . .

Jetzt werden sie mich erdrücken . . . sie tasten
nach meinem Hals . . . sie wollen das Glas ein-
drstcken . . . dachte er.

„Was ist los , Halessen ? " kam hie Stimme der
Frau von oben.

Halessen gab sich einen Ruck . Mit dem rechten
Arm zerteilte er das Wasser , schob die Leichen
von sich und zwängte sich in der ungefügen
Rüstung durch eine kleine Tür . Nur ein Narr
fürchtet sich vor Toten, sagte er sich . Der Sog
bewegt sie, das ist alles. Als er mit den schweren
Bleischuhen durch den morschen Boden trat,
wäre er fast gestürzt. Ich werde mir noch die
Helmsenster brechen , dachte er. Dann trat er in
die Kabine. Sie war dunkel, Halessen überltef
es eiskalt. Hier Hatte er die Perlen gestohlen,

bevor er die „Norrtelge" gegen das Rifs steuerte.
Niemand von den Leuten konnte ahnen, daß er
zwei Schwimmgürtel aus die Seite gebracht
hatte. Für sich selbst . Und daß die anderen
Schwimmgürtel alle angeschnitten waren , keine
Minute die Luft hielten.

Dort war die Schale. Mit wenigen Griffen
löste er die Klammern, mit denen sie befestigt
tvar . Drehte sie in den Händen. Richtete den
Strahl seiner Blendlaterne auf die Rückseite . —
Seine Augen traten fast aus den Höhlen.
„Harriman Lind" stand rückwärts eingebrannt!

Hölle und Teufel, eine ganz gemeine, wert¬
lose Aschenschale von einem amerikanischen
Dampfer ! Weiß der Teufel, wie sie aus die
„Norrtelge" gekommen war.

„Mehr Luft", schrie er hinauf . Der ver¬
dammte Nigger an der Pumpe schien ja zu
schlafen.

„Haben sie die Schale?" rief die Frau hinab.
„Schale? Nichts habe ich . . ."
„Sie wissen doch, mit wem sie sprechen,

Halessen "
, erhob sich wieder die Stimme.

„Treiben sie den Nigger an, zu wenig Luft" ,
röchelte Halessen.

„Hier spricht Frau Björkholm. Haben
sie verstanden. Halessen ? "

Von der Stirne Halessens perlte der Angst¬
schweiß . Er brachte kein Wort aus seiner Kehle
hervor. Seine Brust hämmerte. Die Gestalt in
der Ecke der mit Wasser bis zur Decke gefüllten
Kabine schob sich jetzt auf ihn zu . Er verstand.
Er verstand jetzt nur zu gut. Er erkannte, daß
es jetzt auf Tod und Leben ging.

„Hören sie, Frau Björkholm"
, schrie er in d»

Sprachschlauch . Mehr als ein heiserens Kröchst«
brachte er nicht hervor. „Ich will alles heraus,
geben . . . die Perlen . . . zwölfhundert PsM
bei der American Expreß Bank in Schanghai .

^
helfen Sie mir hier heraus . . . Luft . . . Lust

"
ich ersticke . . ."

Aber nichts rührte sich mehr oben . Häkelst«
hörte aus weiter Ferne durch den Sprack-
schlauch einen Befehl:

^
„Klar bei Ankerwinde!" —
Das war die Stimme des SteuermannesDann kam Wasser durch den abgeschnittene«

Luftschlauch in den Helm geschossen, salz«
Meerwasser. Halessen versuchte , sich durch dj,Tür in den Gang zu schieben , mit der letzte«
verbrauchten Luft, die in seinem Anzug steckt,die Oberfläche zu erreichen . Mit dem Lauches
Messer schnitt er sich die Riemen von den Blei
schuhen ab. Da fühlte er, wie sich die Gestaltdie in der Ecke geschwommen war , an ih«
drängte. Der Sog riß sie beide um. Björj,
Holm . . . !

Dann wurde es Nacht um den Tauche,
Halessen , um den Mörder der Besatzung de,
„Norrtelge".

Am Kompaß der „Nyborg" stand eine jum,
Frau und sah mit tränenlosem Blick auf di,
zitternde Kompaßrose. Dann blickte sie U
langsam um, nach der Schaumkette, die d«
den Pulo - Mariere -Bänken brandete. Ihre Hand
streute Perlen in die wogende See, rosa, weiß,matte, schwarze . . . Wie mechanisch streute ß,
die Perlen aus , als wären es Saatkörner.

klsns Klöbsu Oie beiden Linken
Wns tZrotssLe

Als ich anfing, den Tannenweg des Königs¬
berges hinaufzuwandern , ging dreißig Meter
vor wir ein Mann , der, wie sich später heraus¬
stellte , Etsenacht hieß . Hin und wieder blieb
Herr Eisenacht stehen , stieß einen pfeifenden
Ton aus und legte die Hände auf die Brust.
Offenbar war eben dort, in der Brust, etwas
nicht in Ordnung.

Wiederum dreißig Meter von Herrn Eisenacht
stieg ein Mann hinauf , der, wie sich später
herausstellte, Schamm hieß. Auch Herr Schamm
blieb von Zeit zu Zeit stehen , bückte sich und
rieb, indes sich sein Gesicht ein wenig verzerrte,
an seinem rechten Bein herum.

Es war ein heißer Tag und ein steiler Weg,
und als wir , unter peinlicher Einhaltung des
Dreißig-Meter-Abstandes, bet sinkender Sonne
das Keine Berghotel erreichten, klebte uns allen
die Zunge am Gaumen. Wir setzten uns , Nord¬
deutsche , die wir waren , an drei verschiedene
Tische , tranken ein herrliches kühles Bier , und
noch eins , und wir hätten auch weiterhin,' wie es
sich gehört, keine Notiz voneinander genommen,
wenn nicht der Wirt eine an uns alle gerichtete
Ansprache gehalten hätte. „Mit dem Nacht¬
quartier sieht es bös aus "

, sagte er und ließ
seine Augen über uns hinwegschweifen, „ein
Zimmer mit drei Betten hätt ich noch , sonst
aber — nichts."

Kurz und gut also, wir nahmen das Zimmer,
machten uns bekannt, tranken zusammen ein
drittes und viertes Bier , unterhielten uns über
das Asthma des Herrn . Eisenacht und den
Rheumatismus , der Herrn Schamm plagte,
singen um zehn gemeinsam an zu gähnen, und
um halb elf lagen wir in den Betten unseres
sonnendurchglühten Bodenkämmerchens.

Um elf Uhr — ich war schon nahezu ein-
geschlasen — hörte ich , wie Herr Eisenacht einige
heftige Atemzügetat und aus dem Bett sprang.
„Nicht auszuhalten "

, rief er, „ich ersticke" . Dann
ritz er das Fenster auf. Mir war ' s recht . Nicht
aber wie es schien , dem Herrn Schamm.

„Es tut mir leid "
, wimmerte er, nachdem

einige Minuten vergangen waren , „aber mein
Rheuma . . ." Er stand aus, humpelte zum Fen¬

ster Und schloß es . Sofort fing die Brust des
Herrn Eisenacht an zu röcheln . Nachdem sie eS
eine Weile, wie eine Lustschutzsirene anschwellens
getan hatte, sprang Eisenacht wiederum aus
dem Bett und riß die Fensterflügel auf. DaS
Röcheln erstarb, um dem Wimmern des Hern
Schamm Platz zu machen . Herr Schamm stleseinen Fluch aus . Herr Eisenacht parierte de«
Fluch mit einer messerscharfen Bemerkung, ES
folgte eine Beleidigung, der Fensterrahmen
knallte auf und zu . und vielleicht — ire:
weiß? — knallte , während ich einschlief , ach
eine Ohrfeige . . .

Am nächsten Morgen wachte ich als letzt«
auf, und als letzter kam ich in die Frühstücks-Veranda. Bin gespannt, dachte ich, haben sie N
wirklich geprügelt? Werden sie an zwei M
schiedenen Tischen , Rücken an Rücken , sitze«und - -?

Aber nein, sie saßen nicht Rücken an Rückst
sondern Arm in Arm, und statt des FrühstW
käffees hatten sie — ich traue meinen ÄW
nicht — bereits die zweite Flasche Wein vor ß
stehen.

„Aber, meine Herren"
, sagte ich, „morgew

um neun schon Wein? Sind Ihre Taschenuhr«
oder Sie selbst nicht ganz in Ordnung und viel-
leicht gar wirklich krank ? "

„Im Gegenteil!" rief Herr Eisenacht, „Äi
sind gesund. Unsere Krankheiten waren sop
sagen Sinnestäuschungen. Ich zum Beispiel
habe gar kein Asthma —"

„Und ich"
, lachte Herr Schamm, „habe kein

Rheuma !"
„Und darauf "

, fuhr Etsenacht fort , „hobst
wir Brüderschaft getrunken."

„Seltsam "
, sagte ich kopfschüttelnd , „in d«

Nacht haben Sie geröchelt und gewimmert. Sie
haben sich beleidigt und fast geohrfetgt, r»ü
jetzt . . . Wie ist das möglich ? "

„Das ist dadurch möglich "
, flüsterte He»

Eisenachtund zog meinen Kops zu sich herunter
„daß das Fenster, das wir während siebst
Stunden abwechselnd schlossen und Wied«
öffneten, ein Rahmen ohne Scheibe war .

"

Irm^ r-ä von Stein

Der Dezembersturm fegte durch die Gassen
Würzburgs . Ich war vor dem Nordostkalten'
geflüchtet , saß in der nach Honig und Veilchen
duftenden Werkstatt meines alten Freundes , des
Kerzenziehers, und lauschte den Geschichten , die
er einst aus seiner Wanderschaft von Zunft¬
kollegen erfahren und sorgsam in ein leder¬
gebundenes Büchlein geschrieben hatte.

Doch wenn er die Begebenheiten selbst er¬
zählte, wurden sie durch seine klangvolle Stimme
neubelebt, so daß alles Geschilderte greifbar
vor einem stand . Mit den Brautkerzen von
Danzig , .gann der wachsformende Künstler
diesmal seine poesievollen Schilderungen.

Durch Jahrhunderte herrschte in der alten
und freien Hansestadt Danzig die Sitte , daß
die Bräute am Weihnachtsabend eine Kerze in
die Kirche trugen und sie dort nach einem Gebet
für ihr kommendes Glück entzündeten. Zu dieser
Kerze spendeten alle, die der Braut zugetan
waren , ein wenig Wachs . Die Mädchen sammel¬
ten es, brachten es zum Kerzenzieher, der
daraus eine besonders prächtige — unt Sprüchen
und Malereien verzierte — Kerze fertigte.

Der Bräutigam konnte aus der Größe der
Kerze ersehen , wie beliebt seine Herzallerliebste
war , und es geht die Sage , daß eine zu dürftige
Kerze auch schon den Anlaß zur Lösung eines
Verlöbnisses gab. Vielleicht verschwand deshalb
die reizvolle Weihnachtssitte; die Kirche wurde
nun nicht mehr von duftenden Brautkerzen
erhellt.

Volksliederkomponist, zu seinemFreunde , einem
geschickten Kerzenzieher in Klagenfurt, zu sagen.

Wenn die Weihnachtszeit kam und der Wachs¬
künstler alle Hände voll zu tun hatte — denn
seine Kerzen waren weit und breit gefragt —,
saß Koschat mit seiner Klampfe bei ihm, sog den
seinen Dust ein und strich über die Saiten . Doch
dann war plötzlich eine Melodie entstanden, die
gar bald von vielen gesungen wurde.

Einmal , als der Komponist schon in Wien
wohnte, bekam er zu Weihnachten eine sorgsam
verschnürteKiste . Ihr Inhalt war eine stattliche
Anzahl von duftenden, goldgelben Wachskerzen,
und aus eine jede von ihnen waren die Noten
eines Koschatschen Liedes in leuchtendenFarben
gemalt.

„Das ist die schönste Festgabe, die ich jemals
erhalten !" rief der Meister beglückt uns schrieb
im Schein dieser Kerzen neue Lieder, die das
Volk erfreuten.

nun einer anderen Frau ; Christine Enghauö
die auch seine Gattin wurde. Doch kam i"
Weihnachten Elisas Kerzengruß, so dachte d«
Mann zärtlich an seine Jugendliebe , sprach M
seiner Frau von jenen Tagen und sandte d«
so Treugedenkenden im alten Hamburg einig«
Verse — das schönste Geschenk für die Ems
sängerin.

„Nirgends fallen mir so schöne Melodien ein
wie in deiner süßduftenden Werkstatt "

, pflegte
Thomas Koschat , der bekannte österreichische

„In jedem Jahr kam das Fräulein Elisa
Lenstng zu mir "

, so erzählte ein überall be¬
liebter Wachszieher im alten schönen Hamburg,
„und lauste meine feinste und teuerste Kerze für
einen, den sie nicht vergessen konnte . Es war
Friedrich Hebbel, der ihr als Jüngling das
Herz stahl und sie seine Muse nannte.

An einem Christabend aber las er ihr zum
erstenmal etwas aus seiner Feder vor. Es war
der erste Entwurf zu Maria Magdalena.
Immer wieder, bis die letzten Kerzen am Weih¬
nachtsbaum und in den Leuchtern ausbrannten,
mußte Hebbel Elisa die schönsten Stellen vor¬
lesen . und hellseherisch prophezeite sie ihm seine
große Zukunft.

Dann Hing der Dichter in die Welt hinaus
und wurde berühmt, aber sein Herz gehörte

In Wartenburg , in . dem Haus eines i>«
scheidenen Kerzenziehers, hatte General M"
Weihnachten1813 sein Quartier genommen.
Elbe lag im starren Eis ; und brausendeStürB
fuhren über sie dahin . Alle Menschen banW
und hofften, endlich vom französischen Joch
freit zu werden.

Rastlos arbeitete Uorck an seinen Plänen . A
dachte nicht an Feiertag und ließ sich die LanP

' noch zur Schlafenszeit mit Oel füllen, um nw
in der Nacht schaffen zu können . Da ösfnsi'
eines Abends der Besitzer des kleinen HE
leise die Tür . stellte eine Schalemit roten.
geputzten Aepseln und eine schneeweiße mächM
Kerze , die mit gemalten Worten geschmückt wm
aus den Lisch . „Weil doch heute Weihnächte
Heiligenabend ist, Herr General ."

Uorck nahm die Kerze und las die kunstvM
Schrift. „Vater unser, der du bist im Himnm
gib uns den Steg ! " stand darauf . Ein HäM'
druck, der wie ein Gelöbnis war , lohnte dm
Spender . Bet der strahlenden Christkerze
endete Uorck seine Pläne . Seinem Quartier
geber dankte er nochmals mit den Worten
„ Dein Licht hat mich erleuchtet , weil du sie w
so viel Liebe und Glaube gefertigt hast ." .

Den Lichtstumpf nahm Uorck nach beendete
siegreichen Feldzug mit heim und gab
einen Ehrenplatz aus dem Schreibtisch , in vm
auchsein Schlachtplanaus jener Christ»^
lag.
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Thvrschmidt, Hamburg 39,
Heidberg 46, Telephon 52 1051.
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SttmLsWeakev
Sonntag , 15. 12 ., 10.30 bis
13.15 Uhr vormittags : Suse
Schmutzfinks Abenteuer. —
16—19 Uhr : Flug ums Glück.
Dienstag , 17 . 12. , 15—17.45
Uhr: Suse Schmutzfinks
Abenteuer.
Mittwoch, 18. 12 ., 16 bis 19
Uhr: KdF Ll 2. Flug ums
Glück.
Donnerstag , 19. 12., 16—19
Uhr: 814 . Neuausftihrung.
Die lustigen Weiber von
Windsor. *
Freitag , 20. 12 ., 16—19 Uhr:
614 . vr . weck. Hiob Präto-
rius.
Sonnabend , 21. 12., 14 bis
16.45 Uhr : Suse Schmutz¬
finks Abenteuer.
Sonntag , 22. 12 ., 11 Uhr vor¬
mittags : Großes WHW-
Wunschkonzert . — 16 bis 19
Uhr: Die lustigen Weiber
von Windsor. *
Mittwoch, 25. 12 ., 14.30 bis
20 Uhr: Die Meistersinger
von Nürnberg.
Donnerstag , 26. 12 ., 10.30
bis 13.15 Uhr vormittags:
Suse Schmutzfinks Aben¬
teuer. — 16 bis 19 Uhr:
Flug «ms Glück.
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Amtliche Bekanntmachungen
Der Landrat in Oldenburg — Ernährungsamt Abt. s

Aus den vom 18. November bis 15. Dezember1940 gültigen
Bestellschein werden als 3. Rate auf den Abschnitt c in der Zeitvom 11. Dezember bis 15. Dezember 1940 drei Eier für jedenBersorgungsberechtigtenausgegeben. Willms.
Der Landrat in Westerstede — Ernährungsamt Abt. 8

Auf den vom 18. November bis 15. Dezember1940 gültigen
Bestellschein 17 der Reichseierkartewerden für jeden Versorgungs¬
berechtigten ausgegeben zwei Eier (2. Rate) aus Abschnitt b inder Zeit vom 10. bis 15. Dezember1940. vr . Härtung.
Der Landrat in Westerstede — Ernährungsamt Abt . 8

Für die Sonderzuteilung von Lee in dem Bezirk des
früheren Amtes Westerstede wird für die Versorgungsberechtigtenvom vollendeten 35. Lebensjahre an für die Zeit vom 15. Dez.
1940 bis 12. Januar 1941 eine Menge von 40 Gramm Tee aufdie Abschnitte 16 -r und 16 b der neuen Teekarte sreigegeben. Die
stühere Bekanntmachung, nach der das Mittelstück der alten Tee¬
karte als Grundlage der Teeverabfolgung bestimmt wurde, wird
hiermit aufgehoben. vr . Härtung.
Der Bürgermeister der Gemeinde Rastede

Die Jagdpachtgelder sind bis zum 22. Dezember bei der
Gemeindekasse in Empfang zu nehmen, andernfalls die bis dahin
nicht abgeholten Gelder der Jagdrasse verfallen. I . V . : Schricfer.
Der Landrat in Westerstede <lv>

In dem Viehbestände des Gutshofes Funch, Loy , ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Sperrgebiet : Der Guts¬

ist die Mäirl̂ ünd Klauenseuche erloschen . Für diese Fälle gelten
mein« angeordneten Schutzmaßnahmenals erledigt, vr . Hartong.

ausgebrochen im. Bish-
Sperrgebiei

Der Landrat in Oldenburg <lv>
Die Maul- und Klauenseuche ist

bestände des D . Horstmann in Ahlhorn. Sperrgebiet : Dis ge¬flossene Ortschaft Ahlhorn, soweit sie in der Bauerschast Ahl-Wrn-Ost liegt. Im übrigen wird aus die in meinen früheren
Bekanntmachungen angeordneten Schutzbestimmungen Hin-
aewiesen . — In Hellbusch wird das aus Anlatz des Ausbruchsder Maul - und Klauenseuche gebildete Sperrgebiet beschränkt
aus die Seuchengehöfte des Hermann Hellbusch und JohannStolle . WMms.
Der Landrat in Oldenburg yv)

Die Maul- und Klauenseuche im Viehbeständedes Heinrich
Ahrens in Großenkneten ist erloschen . Die aus Anlaß des
Seuchenausbruchesangeordneten Schutzmaßnahmenwerden aus¬
gehoben . Willms.
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Zum Tanze« geboren, zumSpielenbegabt
Das ist Marika Rökk als „Kora Terry " — Die Künstlerin in ihrem neuen Usa-Film

Ein neuer Ufa-Film mit Marika Rökk wartet
auf seine Uraufführung, und — Lei der un-
gemeinen Beliebtheit dieser temperamentvoll
vielseitigen Künstlerin darf man das getrost
aussprechen — das Publikum wartet mit

Marika Rökk, wird auch niemals Erfolg und
Ruhm überschätzen . Gerade beim Varietö
finden wir jene sympathische Bescheidenheit und
den großen Ernst bei der Arbeit, die aus
langer, vererbter Erfahrung kommen , daß
einem nichts geschenkt wird und das Ziel täg¬
lich neu erobert werden mutz . Und längst war
aus Marika Rökk eine Künstlerin geworden,
die in Europa und Amerika größte Zugkraft
besaß , ehe sie das neue Gebiet des Films be¬
trat — auch hier mit derselben Energie und
dem ungeheuren strebenden Fleiß unermüdlich
weiter an sich arbeitend'

, wie sie es vom Varietö
her gewöhnt war.

Hier ergibt sich zwischen der Wirklichkeit des
Lebens und der Handlung ihres neuen Films
„Kora Terry " mehr als eine Parallele , denn
der Film erzählt nicht nur vom Glanz und
Triumph einer weltberühmten „Nummer", son¬
dern ebenso von den unabwendbaren Gefahren,
die das geringste Nachlassen der Disziplin und
unbekümmerte Hingabe an private Leiden¬
schaften mit sich bringen.

Die hervorstechendsten Merkmale der Künst¬
lerin Marika Rökk, ihr unbesiegbares Tem¬
perament, wenn sie mitreißend tanzt , spielt und
singt, die echte Laune zu kapriziöser Gestaltung
und die verwirrende Vielfalt eines Spiels,
hinter dem eine Unsumme von Arbeit steckt,
werden den Ruf ihres Namens aufs neue be¬
stätigen. Hermann Hacker.

Zwischen zwei Auftritten findet die große gefeierte Künstlerin immer noch Zeit , Mutter zu sein. Marika
Rökk in dem großen Artistenfilm „Kora Terry"

gm Schatten vitterliche « Kvhms
Gustaf Gründgens verfilmt „Friedemann Bach"

Marita RSkk als Tänzerin Kora Terry in dem neuen
Ufa-Film gleichen Namens

Freude und Interesse auf ihn, der „Kora
Terry " heißt und diesmal Marika Rökk in be¬
sonders spannenden, äußerlich und rein mensch¬
lich gleicherweise packenden Wandlungen zeigen
wird.

Georg Jacoby , der schon so manchen Rökk-
Film als Spielleiter zum Ersolg geführt hat,
wählte diesmal einen Stoff , der der Tänzerin,
Sängerin und Schauspielerin Marika Rökk
Möglichkeiten der Darstellung öffnete, wie sie
selten in so harmonischer Weise und vor allem
in einer Rolle sich vereinen. Als „Kora Tyrry"
begegnet uns Marika Rökk in der Welt des
großen bezaubernden und abwechslungsbunten
Schautheaters — des Varietes . In einer Welt,
die der Darstellerin Marika Rökk nicht fremd
ist, da sie ja von Kindesbeinen an mit ihr ver¬
traut war.

Zum Tanzen geboren — wenn dieses Wort
in seinem ursprünglichstenSinn auf jemanden
zutrifft, dann auf Marika Rökk. Denn die ge¬
bürtige Ungarin entstammt einer alten Künstler-
samilie, in der es gar keine Frage war . was
einmal aus den Kindern werden sollte : Selbst¬
verständlich würden sie einmal genau wie die
Eltern dort stehen , wo im flirrenden Schein¬
werferlicht über der Manege oder der Varietö-
bühne der prasselnde Beifall enthusiasmierter
Zuschauer Leistungen akrobatischer und tän¬
zerischer Art quittierte, auf die Man in der
Familie seit. Generationen stolz sein durfte.

Wer so früh an künstlerische Disziplin und
eisernen Fleiß gewöhnt wird wie die kleine

Gustaf Gründgens als Friedemann Bach
Aufnahmen : Terra (1) , TobiS (1) , Ufa

Einst war es ein Buch der großen Mode,
Brachvogels Friedemann Bach " . UnsereEltern
und Großeltern haben es in jungen und auch
älteren Jahren mit Begeisterung gelesen und
sich erschüttern lassen vom Schicksal jenes stre¬

-

benden Talentes , das berufen war , die höchste
Leiter der Ehre zü ersteigenund zugrunde ging
im Schatten des väterlichen Ruhms — Friede¬
mann Bach , der Sohn des großen Johann
Sebastian Bach . Das Buch gibt nicht nur
Einzelschicksale , im Hintergrund umreitzt es die
großen Auseinandersetzungen der Zeit der
Aufklärung und der europäischen Politik im
18. Jahrhundert . Helmut Metzger hat eine
Filmnovelle geschrieben , ein Werk , das allein
das Schicksal des Friedemann in den Mittel¬
punkt der Handlung stellt , und diese Novelle
verfilmt jetzt Gustaf Gründgens , der auch selbst
den Friedemann Bach spielt. Engen Klöpfer,
der Meister großer Menschendarstellung, hat die
Rolle des Johann Sebastian Bach . - Die musi¬
kalische Gestaltung hat Mark Lothar.

WM Quadslieg ist der Partner Marikas . Er spielt den Geiger Varany

hin . . " kennen , hat wirklich in Wien gelebt.
Und er spielte zu seinen Lebzeiten im Volks¬
dasein keine geringe Rolle, denn der Wiener
hatte damals wie heute für Musik und Gesang,
für Laune und Humor, für Spaß und Schaber¬
nack viel übrig . Wenn man sich vorstellt, daß
so ein Bänkelsänger natürlich genau wußte, wo¬
hin er mit seinen Liedern zu zielen hatte und
was die Menschen gerne hören wollten, daß
es neben der tief eingewurzelten Liebe zur
Wienerstadt doch auch manche Dinge gab , die
zur Kritik herausforderten und ebendies Raun¬
zen und Aufbegehrennotwendig von einem zur
Kenntnis genommen und verarbeitet werden
mutzte , der aus dem Volk für das Volk dichtete
und sang, kann man sich denken , wie es mit
der Popularität eines solchen Mannes aussah,
daß seine Reime und Lieder flutzs die Runde
machten und jeder neue Vers begierig erwartet
wurde. Ein Abenteuer gar, wie es der „liebe
Augustin" zur Zeit der großen Pest erlebte, als
er von Ziehknechten trunken auf der StraK
aufgelesen und mit einem Haufen armer Opfer
in eine Pestgrube geworfen wurde, daraus er
erst am Hellen Morgen wieder herausgezogeii
werden konnte , ein Abenteuer, das er ohne
Schaden überstand und gar in Reime brachte -
mußte seine Person vollends berühmt mache«.

Nun erlebt der erste Volkssänger Wiens, dein
seine Vaterstadt schon zwei Denkmäler gesetzt
hat , im Film Auferstehung. Hans Satzmami
schrieb das Drehbuch und hat der Figur des
„lieben Augustin" in dem Film gleichen Na¬
mens alle die Züge verliehen, die wir als typisch
für einen Gesellen seines Schlages betrachte«
dürfen. Paul Hörbiger, der Urwiener, hat die
große Rolle übernommen — wir glauben, daß
sie bei ihm in den besten Händen liegt'. Die
dramatischen Höhepunkte werden aus der
Gegenüberstellung zwischen dem biedere«
natürlich empfindenden Volk und dem kaiser¬
lichen Hof , der mehr und mehr in seinem Trei¬
ben diesem Volk sich entfremdete und ihm gar
die Musik verbieten wollte, bezogen . Rund u«
den „lieben Augustin" begegnen uns Michael
Bohnen, Auguste Pünkösdy , Hilde Meißner,
Erich Nikowitz , Maria Andergast, Richard
Romanow sky , Rudolf Prack, Richard Eybner,
Anton Pointer und viele andere bekannte Dar¬
steller. Spielleiter dieses neuen Wien-Films i«>
Verleih der Terra ist E . W . Emo.

Dev Film vom „lieben Augustin"
Ein Film vom „lieben Augustin" kann natür¬

lich nirgends besser gemacht werden als dort,
wo dieser erste „Volkssänger" tatsächlich gelebt,
geliebt und gesungen hat : In Wien, der alten
deutschen Kaiserstadt an der Donau , deren
Mauern nicht nur wahrhaft geschichtliche Ereig¬
nisse von epochaler Bedeutung sahen, sondern
auch Menscheuschicksale und „kleine " Lebens¬
läufe umschlossen , die des Nachdenkens wert
und der Ueberlieferung nicht zu gering waren.

Eine Wust von Märchen und Legenden, um¬
gibt heute das Leben jenes einfachen Mannes
aus dem siebzehnten Jahrhundert , der es sich
genug daran sein ließ, mit dem Dudelsack un¬
ters Volk zu gehen und die Bürger , nach des
Tages Arbeit mit seinen selbstverfaßtenReimen
und eigenen Melodien zu ergötzen . Ein Nach¬
fahr der Troubadoure und 1>er Minnesänger —
der Vorfahr derer, die als „Volkssänger" bis
den heutigen Tag sich behauptet haben, statt
der Sackpseise jetzt das „Werkel " mit sich füh¬
rend, die Drehorgel, diq ihnen die Partner mit
Flöte und Geige ersetzt , denen wir zu Zeiten
des „lieben Augustin" begegnen.

An seiner Existenz ist nicht zu zweifeln —
der „liebe Augustin"

, den wir alle von dem
Augustin-Lied mit dem Kehrreim „Alles is' Paul Hörbtger als „Der liebe Augustin
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